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Flottenparade vor
Rom, II . Mai . Das jugoslawische Prinzregentenpaar hat sich

Donnerstagmorgen in Begleitung des Königs und Kaiser Vik¬
tor Emanuel III . nach Neapel  begeben , um dort einer großen
Flottenparade beizuwohnen . Der jugoslawische Außenminister
Linear Markowitsch hatte zusammen mit Außenminister Graf
Ciano bereits um 6.50 Uhr die Reise nach Neapel angetreten.

Wie die italienische Hauptstadt , so bereitete auch Neapel dem
Prinzregenten Paul ein begeistertes Willkommen . Die jugosla¬
wischen Gäste wurden bei ihrer Ankunft vom italienischen Kron¬
prinzen und den Spitzen der Behörden empfangen . Die Fahrt
«vom Bahnhof zum Hafen legte der Prinzregent in Begleitung
des Königs und Kaisers unter dem Jubel der Bevölkerung zu¬
rück. Im Hafen begaben sich der König und Kaiser , der Kron¬
prinz und Prinzregent Paul unter den Salutschüssen der zur
großen Parade klaren Einheiten an Bord des Kreuzers „Triest ".
Hier empfing sie der Duce, Außenminister Graf Ciano und
'Staatssekretär Admiral Cavagnari . An der Parade nahmen 11s
Einheiten teil.

Das Flottenmanöver nahm mit einem Angriff der Torpedo¬
boote auf der Höhe von Capri seinen Beginn , die unter dem
Schutz einer Nebelwand gegen ihren Gegner vorstießen. Gleich
darauf erfolgte ein neuerlicher Vorstoß, der von seiten der
iSchnellboote durchgeführt wurde . Einen weiteren Höhepunkt
«bildete sodann das auf ein ferngelenktes Zielschiff konzentriertes
Eeschützfeuerder schweren Einheiten , das die Treffsicherheit und
vorzügliche Feuerlage der schweren Schiffsartillerie bewies . An¬
schließend gingen Staffeln schwerer Bomber zum Angriff über,
die von einem intensiven Sperrfeuer der Schiffsflakabwehr em¬
pfangen wurden . Gleich darauf traten die Unterseeboote in Ak¬
tion und dann war mit einem neuerlichen Angriff der Schnell¬
sboote das Manöver beendet. Den Abschluß der gewaltigen Flot-
ktenübung bildete eine Parade sämtlicher 112 Einheiten vor dem
'König und Kaiser und dem Prinzregenten Paul von Jugosla¬
wien , der seinem hohen Gastgeber sowie dem Kronprinzen und

Prinzregent Paul
dem Duce wiederholt in Worten höchsten Lobes seine Anerken¬
nung zum Ausdruck brachte. Gegen 16 Ahr verließen Viktor
Emanuel III . und Prinzregent Paul den Kreiyer „Triest ", um
unter neuerlichen Kundgebungen der Bevölkerung nach Rom zu-
rückzufahreu.

Die iLalienrsch-jugoflawischeFWÜdschast
Trinksprüche in Nom

Rom, 11. Mai . Bei dem Gala -Diner im Quirinalspalast rich¬
tete der König von Italien und Kaiser von Aethiopien an
Prinzregent Paul von Jugoslawien einen Trinkspruch, in dem
er u. a. folgendes ausführte : Die Bande , die Jugoslawien mit
Italien verbinden , sind fest im Herze» unserer beiden Völker
verankert , die durch gemeinsame lebenswichtige Interessen und
einen entschlossenenWillen zur Eintracht , verbunden durch den
Belgrader Pakt,  die sichere Grundlage für einen dauer¬
haften Frieden und eine fruchtbare Zusammenarbeit gelegt
haben . Jugoslawien und Italien , verbunden im gemeinsamen
Willen , die Ordnung und die Stabilität zu schützen und zu ver¬
teidigen , sorgen nicht nur für den Wohlstand ihrer Völker, son¬
dern liefern , indem sie ihre Beziehungen zu den Nachbarstaaten
pflegen und vertiefen , einen weitgehenden Beitrag zum Friede»
und zur Befriedung Europas.

Der Prinzregent Paul  antwortete u. a.: Die beider¬
seitigen Gefühle der Sympathie und Achtung stellen das beste
Unterpfand dar für die Festigkeit des Abkommens, das die
Freundschaft zwischen Jugoslawien und Italien besiegelt hat.
Unsere beiden Regierungen vertreten die Grundsätze der Ord¬
nung und Stabilität , indem sie in völliger llebereinstimmung
an diesem nützlichen und dauerhaften Werk arbeiten . Bei dieser
Tätigkeit haben sie immer die Vertiefung der gute» Beziehun¬
gen mit den benachbarten und befreundeten Staaten im Auge,
ebenso wie die Aufrechterhaltung der Ruhe und des Friedensin Eurova-

daua durch die französische Regierung nimmt ständig schärfere
Formen an . Dies spiegelt sich vor allem auch in der Presse wi¬
der, die offen von dem.französischenVertragsbruch spricht.

„Diario Vasco " kritisiert energisch die Haltung - Frankreichs,
das von allen Ländern Erfüllung der Verträge fordere, aber
selbst sich darüber hinwegsetze. Die Tatsache der Rückgabe einiger
Handelsschiffe genüge längst nicht, um Spanien zu beruhigen
und es die durch Frankreich erlittene Unbill vergessen zu lassen.
Es handle sich dabei um spanisches Eigentum ebenso wie bei dem
bolschewistischenKriegsmaterial , besten Rückgabe bisher immer
noch nicht erfolgt sei, und dessen Bestände in Frankreich auf ge¬
heimnisvolle Weise immer kleiner würden . Einstige rotspani¬
sche Flugzeuge landeten plötzlich in Algier oder Tunis , auch Last¬
wagen und Maschinengewehre verschwänden spurlos , ungeachtet
dessen, daß es sich um spanisches Eigentum handle . Der Spanien-
Krieg sei für Frankreich ein Riesengeschäft gewesen, aber n^n
werde Frankreich unersättlich . Mit geradezu jüdischer Habgier
werde alles , was sich in Frankreich befindet , als französischesEi¬
gentum bezeichnet. Spanien sei durch den Krieg an Überra¬
schungen und Niedertracht gewöhnt . Es habe seine eigene Ehre
wieder hergestellt und vermöge daher sehr wohl, die Ehre an¬
derer Völker richtig einzuschätzen.

Madrid empfängt den Tarrdrllo
Siegesparade am IS . Mai

Madrid , 11. Mai . Am Freitag hält der Laudillo seinen erste»
öffentlichen Einzug in die wiedergewonnene Hauptstadt des be¬
freiten Spaniens , um an der großen Parade der ruhmreichen
Luftwaffe teilzunehme ». Die Bevölkerung Madrids hat bereits
alle Vorbereitungen getroffen , »m General Franco einen ge¬
radezu triumphalen Empfang zu bereiten und dem Befreier und
Schöpfer des neuen Spaniens ihre Liebe und Verehrung zum
Ausdruck zu bringen . Die große Siegesparade ist nunmehr end¬
gültig ans den 19. Mai festgesetzt. Bei dieser Gelegenheit soll
dem Eeneraliflismus der höchste spanische Kriegsorden , das Lor¬
beerkreuz von San Fernando , verliehen werden . Alle spanischen
Städte haben einen dahingehende » Antrag gestellt.In jeder Weise gerüstet!

Die italienische Kriegsmarine in
Rom, 11. Mai . Die Faschistische Kammer hat den Voranschlag !

'für die Kriegsmarine angenommen . Staatssekretär Admiral >
'Cavagnari  begründete den Voranschlag mit einer umfassen¬
den Darstellung über den Aufbau und die Schlagkraft der italie¬
nischen Kriegsflotte . In Italien sei heute jeder, so führte Ad¬
miral Cavagnari aus , davon überzeugt, daß eine große und
mächtige Kriegsmarine eine der Grundbedingungen für die Ver¬
teidigung Italiens und für die Konsolidierung des Imperiums
bilde. Die Ereignisse der letzten Jahre hätten dies wiederholt
bewiesen und alle wahrscheinlichen oder möglichen politischen
Situationen , denen Italien in der unmittelbaren oder weiteren

»Zukunft wird entgegentreten müssen, zwinge« es vor allem, auf
.seine Stärke zur See zählen zu können. Besonders auf dem
«Gebiete der Flottenrüstungen  könne man nicht untätig
lbleiben. Denn Stillstand wäre gleichbedeutend mit Rückschritt.
Außerordentlich wichtig sei es, daß die Qualität der Schiffe der¬
art sei, daß sie mehr ins Gewicht falle als die Zahl.

„Die italienische Flotte wird stets in der Lage sein, die Inter¬
essen Italiens und seiner Verteidigung zur See zu garantieren ."
Die Bauprogramme der letzte« Jahre seien entweder bereits
dnrchgeführt oder in rascher Vollendung begriffen. „Binnen kur¬
zem wird Italien vier Eroßkampfschisse von je 35 9VV Tonnen,
vier modernisierte Linienschiffe von je 26 669 Tonnen , 19 schwere
Kreuzer, 12 besonders schnelle leichte Kreuzer, 66 Hochfeezerstörer,
76 Torpedoboote und Avisos und eine Zahl von U-Boote« haben,
die das Hundert weit übersteigt, sowie einige Flottillen Schnell¬
boote MAS besitzen." Darüber hinaus habe der Duce kürzlich
eine weitere Flottenverstärkung beschlossen, die demnächst in An¬
griff genommen werde.

Die Zusammenarbeit zwischen See - und Luftflotte fei im ver¬
gangenen Jahr noch weiter ausgebaut worden und die Tüchtig¬
keit und der Mut der italienischen Flieger sicherten jenes Zu¬
sammengehen zu Wasser und in der Luft , das die unerläßliche
Voraussetzung für den Erfolg bilde . Der Marinenachwuchs
werde durch die faschistische Jugendorganisation und ihre vor¬
militärische Ausbildung gewährleistet . Wiederholt seien in letz-
ker Zeit Mobilmachungsproben durchgeführt worden, die jedes¬
mal gezeigt hätten , daß die Kriegsmarine binnen weniger
Stunden operationsbereit sei.  Die Wirksamkeit der
Kriegsflotte habe sich auch bei den Landungsmanövern in Al¬
banien gezeigt. Zusammenfassend betonte der Staatssekretär,
baß die italienische Kriegsmarine in jeder Weise gerüstet und
vorbereitet sei und auch für den Fall eines langen Krieges über
genügende Reserven verfüge. Dieses alles erlaube Italien , ge¬
lassen und ruhig in die Zukunft zu blicken. Die Ausführungen
bes Staatssekretärs wurden mit Ovationen für die italienische
Kriegsmarine und den Duce ausgenommen

Botschaft Lebrurrs an das Parlament
. , 11. Mai . In der Botschaft des Präsidenten der Ne-
V ouk vor Kammer und Senat weist Lebr«n zunächst darauf
hm , dag er sich im Laufe seiner ersten Amtszeit bemüht habe.

wenigen Stunden einsatzbereit
seine ganze Erfahrung und Hingabe in den Dienst seiner Auf¬
gabe zu stellen. Lebrun dankte der Nationalversammlung für
die Ehre, die sie ihm wieder zuteil werden lasse und versprach,
alles zu tun , um seiner Aufgabe würdig zu bleiben.

In seiner Botschaft erklärt Lebrun dann u. a. : Die Zukunft
sei noch ungewiß und die Welt bleibe unruhig und „gewisser¬
maßen bedrückt". Nach einem Hinweis auf die seltsame „Frie¬
densbotschaft" Roosevelts versichert der Präsident , daß Frankreich
fernen „glühenden und aufrichtigen Friedenswillen " behalten
wolle. Frankreich beabsichtige, in Ruhe und Arbeit die Aufgabe
des sozialen Fortschrittes bei sich fortzusetzen. Aber niemand
solle daran zweifeln, daß Frankreich unerschütterlich entschlossen
sei, „sein Recht auf eine Kraft zu stützen, die seiner würdig ist".

«Frankreichs jüdische Habgier unersättlich-
Scharfe Sprache der spanischen Presse

Durgos , 11. Mai . Die Spannung zwischen Spanien und Frank¬
reich infolge der Nichterfüllung des Abkommens Börard -Jor-

Görings private Seereise im Mittelmeer
Richtigstellung von Kombinationen in der Auslandspreise

Berlin,  11 . Mai . In der Auslandspresse find Kombina¬
tionen über die völlig private Seereise des Eeneralfeldmarschall»
Eöring  im Mittelmecr entstanden, wonach der Generalselb¬
marschall angeblich beabsichtige, den in nächster Zeit stattsindea-
den großen Paraden in Spanien üeiznwohne».

Demgegenüber wird amtlich mitgeteilt , daß Generalfeldmar¬
schall Eöring im Anschluß an seine« Aufenhakt in Sau Re» «
einer ihm seit langem von der Hamvurg -Amerika-Liuie über«
mittelteu Einladung gefolgt ist, au der Jungfernfahrt
ihres neuesten Motorschiffes „Hnascaran"  i»
Mittelmcer teilzunehme«. Der Generalfoldmarfchall befindet sich
zur Zeit auf der „Hnascaran " anf der Fahrt längs der Küste«
des westlichen Mittelmeeres . Er wird nach Abschluß der Seereise
in den nächsten Tagen oou einem italienische« Hafen ans «ach
Berlin zurückkehren.

„Heraus mit unseren Kolonien !"
Aufruf von General Ritter von Cpp

Berlin , 11. Mai . Zur Reichskolonialtagung , die in diesem
Jahre in der Zeit vom 16 bis 18. Mai in Wien  abgehalten
wird , erläßt der Bundesführer des Reichskolonialbundes , Ge¬
neral Ritter von Epp,  folgenden Aufruft i .

„Die jährliche Tagung des Reichskolonialbundes hat die Aus¬
gabe einer Rückschau auf die geleistete Arbeit und einer erneuten
Zusammenfassung aller Kräfte für das kommende Jahr auf das
unveränderte Ziel — Rückgabe der geraubten Kolonien ! Wenn
im vorigen Jahre Bremen , die Stadt am Meer , mit dem Blick
über die See, in diesem Jahre Wien , die Stadt im Südostsn
mit alter Koloitistttoren-Tätigkeit , als Tagungsort gewählt
wurde , so hat das seine gute Bedeutung . Binnenkolonisation,
die jahrhundertelang von und in der Ostmark getrieben wurde,
und lleberseekolonisation schließen sich nicht aus , sondern ergän¬
zen sich! Das Volk im Eroßdeutschen Reich erhebt einmütig seine
Stimme und folgt seinem Führer im Kampf um Teilnahme am
Raum und an den Gütern dieser Erde und um die vollkommene
Wiederherstellung seiner völkischen Ehre . So begrüße ich die
neuen Kämpfer der heimgckehrten Länder in unserer machtvollen
kolonialen Kampffront mit der Losung : Heraus mit unsere»
Kolonien !"

Anordnung des Stabschefs
' Offiziere and Unteroffiziere d. B . als SA .-F8hrer
Berlin , 11. Mai . Stabschef Lutze hat laut Meldung der NSK.

eine Anordnung erlassen, wonach Offiziere und Unteroffiziere
des Beurlaubtenstandes auf Antrag in die SA . übernom¬

men werden  können . Nach einer dreimonatigen Dienstzeit
als SA .-Mann können sie bei entsprechender Frontbeurteilung
die Anwartschaft zum SÄ .-Führer erwerben und nach Erwerb
des Lehr - bezw. des Prüsscheines zum SA .-Wehrabzeichen ent¬
sprechend befördert werden. Ihre Einsetzung in eine Dienststellung
richtet sich nach einer entsprechenden Qualifikation durch die
Führerschule der SA in Verbindung mit der Frontbeurteilung.
Ehemalige Berufssoldaten , Offiziere , wie auch Angehörige des
Mannschaftsstandcs können ohne Anwärterzeit in die SA . über¬
nommen werden . Anmeldungen sind an die Dienststellen der
SA .-Standarten zu richten.

Deutsche Binnenschiffahrts-Polizeiverordnung
Berlin , 11. Mai . Die Polizeivorschriften für die Binnen¬

schiffahrt waren bisher für die einzelnen Stromgebiete gesondert
entwickelt und wichen nicht unerheblich voneinander ab. Mit
der Eröffnung des Mittellandkanals ergab sich die Notwendig¬
keit, die Fahrtregcln und die Verkehrszeichen für die Binnen¬
schiffahrt einheitlich zu gestalten. Die neue Verordnung gilt zwar
äußerlich nicht für den Rhein , ist aber inhaltlich mit de« Po¬
lizeivorschriften auf dem Rhein abgestimmt. Für den Rhein war
mit den fremden am Rhein beteiligten Staaten Holland , Bel¬
gien, Frankreich und der Schweiz im Jahre 1938 eine Strom-
^stld Schiffahrts -Polizeioerordnung vereinbart worden , die ein¬
heitlich für die deutschen und außerdeutschen Strecken des Rheins
gelte« mußte, Lei deren Schaffung aber auf die künftige deutsche
Binnenschiffahrts -Polizeiverordnung Rücksicht genommen werde»
konnte. Die neue Verordnung gilt auch nicht für die Dona».
Die Aebertragung der neuen einheitlichen Zuordnung auf die
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Donau mußte zurückgestellt werden, da es nicht zu verantworten
gewesen wäre, die im Jahre 1927 mit den Donau-Uferstaaten
für die gesamte Donau bis Braila vereinbarte Donauschifsahrts-
Polizeiverordnung einseitig abzuändern. Dagegen sind die Was¬
serstraßen im Sudetengau und im ehemaligen Memelgebiet in
die neue Regelung eingeschlossen. Was für die Seeschiffahrt durch
die von allen seefahrenden Mächten anerkannte Seestraßenord¬
nung auf die deutschen Küstenreviere ausgedehnt wurde, nämlich
eine einheitliche Regelung der Fahrtregeln und Schiffahrtszei¬
chen, ist nunmehr auch für die Binnenwasserstraßengeschaffen.

Gründung der Internationale«
Sorftzeatrale

Berlin als ständiger Sitz
Berlin , 11. Mai . Im Haus der Flieger wurde am Donnerstag

k» Anwesenheit von Vertretern der Staaten Bulgarien , Däne¬
mark, Deutschland, Frankreich, Italien , Lettland, Litauen, Schwe¬
den, der Schweiz und Ungarn die Internationale Forstzentrale
gegründet, die als selbständiger Teil des Internationalen Agrar¬
instituts (JAJ .) in Rom ihren ständigen Sitz in Berlin haben
wird. - - -cc °

In einer Ansprache begrüßte Staatssekretär Alpers  die
Gäste im Namen der Reichsregierungund des Reichsforstmeisters.
Wir begrüßen, so fuhr der Eeneralforstmeisterfort, die Errich¬
tung der Internationalen Forstzentrale sowohl vom internatio¬
nalen als auch vom deutschen Standpunkt aus auf das wärmste.
Deutschland als Gastland fühlt sich verpflichtet, die neu ent¬
stehende Organisation in jeder gegebenen Weise zu unterstützen
und zu fördern. Ich bin deshalb beauftragt, folgende Erklä¬
rung des Reichsforstmeisters  Eeneralfeldmarschall
Höring  hier zu verlesen: . -

„Die Regierung des Deutschen Reiches gibt ihrer großen
Freude darüber Ausdruck, daß die im Verband des Internatio¬
nalen Landwirtschaftsinstituts begründete Internationale Forst¬
zentrale ihren Sitz in Berlin erhalte» hat. Sie darf in der
Wahl des Deutschen Reiches als Gastland dieser internationalen,
zur Erfüllung großer ideeller und praktischer Aufgaben geschaf¬
fenen Zentrale eine Auszeichnung der deutschen Forstwirtschaft
und Forstwissenschaft erblicken. Die Reichsregierung wird es
ihrerseits als eine hohe Pflicht betrachten, für die gastliche Un¬
terbringung der Internationalen Forstzentrale Sorge zu tragen
und ihre allen Nationen zugute kommende Arbeit möglichst zu
fördern und zu unterstützen. Zur Erreichung dieses Zieles sichert
sie daher anläßlich der feierlichen Eröffnung der Internationalen
Forstzentrale folgendes zu:

2m Westen der Reichshauptstadt, im Erunewald, wird für die
Zweck der Internationalen Forstzentrale ein Neubau errichtet,
der in llmsang und Ausstattung dem Arbeitsbediirsnis und der
Bedeutung der Internationalen Zentrale voll entsprechen wird.
Ein geeigneter Bauplatz  in würdiger Umgebung ist bereits
festgelegt; die Baupläne find in Bearbeitung. Das Reich steht
es als seine Pflicht an, den Bau mit allen Mitteln zu betreiben
und für seine baldige Fertigstellung zu sorgen. Vom Jahre 1919
ob wird zur Ausgestaltung des laufenden Betriebes in Berlin
ei« jährlicher Zuschuß des Reiches zur Verfügung gestellt: für
1939 sind bereits ausreichendeMittel angewiesen. Die Zuschüsse
des Reiches werden ohne Bedingungen gegeben. Sie unterliegen
ausschließlich der Verwendung durch die Internationale Forst¬
zentrale selbst."

Dann schilderte Präsident Acerbo  die Vorgeschichte, die Auf¬
gaben und die Bedeutung der Gründung der Internationalen
Forstzentrale. Er sprach namens aller Anwesenden dem Führer
und dem Reichsforstmeisterden Dank des Kongreßes aus.

In dem nun folgenden Wahlgang wurden als Präsident der
Internationalen Forstzentrale Baron Waldbott (Ungarn ),
der sich große Verdienste um die forstliche Zusammenarbeit er¬
worben hat, ferner als VizepräsidentGeneralforstmeisterStaats¬
sekretär Alpers  und als Direktor der neugeschaffenen Organi¬
sation Professor Dr. Dr. Koestler von der Universität Göttingen
bestimmt. An Reichsforstmeister Eeneralfeldmarschall Eöring
wurde ein Telegramm gesandt.

Japanischer Sieg im Norden von Hupei
1SV MV Chinesen eiagekreist nnd ausgeriebei

Hank au,  11 . Mai . Das japanische Umgehungsmanöoer
nordwestlich von Hankau ist «ach eine« japanischen Heeresbericht
gelungen. Neun chinesische Divisionen mit einer Gesamtstärke von
etwa ISS VVl> Manu wurdea zwischen Hnhotsche» «nd der Pro¬
vinzgrenze von Szetschua« völlig aufgeriebe«. Die Hauptlämpfe
spielten sich nordöstlich der Grenzstadt Tsaojaug im Norden der
Provinz Hupei ab.

SchlichLungsoersuch Roosevetts gescheitert
460 VVV Bergarbeiter streiken endgültig

Nenyork, 11. Mai . Trotz des Schlichtungsversuches Roosevelts,
Lei an das Verantwortungsbewußtsein der Vertreter der Ge¬
werkschaften wie auch der Grubenbesitzer appellierte, scheiterten
die Verhandlungen zwischen den beiden Parteien am Douners-
tagmorgen endgültig. Damit ist der Streik der 469 VVV Bergar¬
beiter in eine außerordentlich kritische Phase eingetreten "

Es ist noch unbestimmt, welche Schritte Roosevelt nunmehr
unternehmen wird. Fest steht aber, daß seine Sympathien auf,
Seiten Lewis  sind. D?-s deutete am Mittwoch Arbeitsminister!
Frau Perkins und bei den letzten Verhandlungen der Regie¬
rungsvertreter Steelman , der Leiter der Schlichtungsbehörde,
an . Steelman will jetzt, wie verlautet, auf einzelne Grubenbe¬
sitzer einen Druck ausüben, die Forderung der CIO . anzuneh¬
men. Inzwischen häufen sich in den Industriestaaten des Ostens,
besonders in Neu-England, die Fälle , daß große Betriebe infolge
Kohlenknappheit zu starken Einschränkungen bzw. Stillegungen
gezwungen seien, und die Boston- und Maine-Eisenbahnen kün¬
digten ebenfalls Fahrplaneinschränkungenan, nachdem bekannt¬
lich am Vortage erst die Neuyork Central Railroad 39 Züge ein-
keftellt hatte.

Kleine Nachrichten ans Mer Wett
Ausweisung eines deutschen Schriftleiters aus Aegypten.

Der deutsche Schriftleiter Theodor Schmitz ist auf Anord¬
nung der ägyptischen Regierung aus Kairo ausgewiesen
worden. Grund seiner Ausweisung war die Veröffent¬
lichung einer Reihe von Artikeln , die der englischen Politik
in den arabischen Ländern unbequem waren . Diese Aus¬
weisung liegt auf der gleichen Linie wie die schon vor eini¬
gen Tagen von der britischen Regierung vorgenommene
Ausweisung deutscher Staatsangehöriger aus England.
Wie bereits bekanntgegeben wurde, hat Deutschland als Ge¬
genmaßnahme gegen die unverständliche Haltung Englands
seinerseits einige britische Staatsangehörige ausgewiesen,
die das deutsche Gastrecht verletzt haben.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Rundfunkanlagen in Grotzdeutschland. Am 1. Mai 1939
betrug die Gesamtzahl der Rundfunkgenehmigungen im
Erotzdeutschen Reichsgebiet (ohne die Protektorate Böhmen
und Mähren ) 12 503108 (davon im Altreich einschließlich
Sudetenland 11722 997) und im Lande Oesterreich 7801115.
2m Laufe des Monats April sind 87 987 neue Genehmigun¬
gen (Zugang 0,7 v. H.) erteilt worden. Unter der Gesamt¬
zahl vom 1. Mai befanden sich 810 261 gebührenfreie Anla¬
gen (davon im Altreich einschließlich Sudetenland 779 420.
im Lande O>'^"rre :ck> '

Der Führer hat Kronprinz Michael von Rumänien das
Eroßkreuz des Ordens vom Deutschen Adler verliehen.

Deutscher Flottenbesuch in Lissabon beendet . Das deutsche
Flottengeschwader, das unter Führung des Flottenchefs,
Admiral Böhm, steht, hat am Donnerstag früh den Hafen
von Lissabon verlassen und die Heimreise angetreten.

Blum bei Halifax und Churchill. Der jüdische Kriegshetzer
Leon Blum stattete dem Foreign Office einen Besuch ab und
hatte eine längere Aussprache mit Lord Halifax . Vorher
hatte der französische Marxistenhäuptling eine Besprechung
mit Winston Churchill. Der OppositionschefAttlee und lei¬
tende Mitglieder der Labour -Party veranstalteten zu Ehren
des jüdischen Marxistenführers Blum ein Abendessen im
Unterhaus.

Rumäniens Finanzminister in Rom. Der rumänische Fi¬
nanzminister Constaninescu traf am Donnerstag in Rom
ein. Wie die Blätter hervorheben, dient der auf eine ita¬
lienische Einladung zurückgehende Besuch des rumänischen
Finanzministers einer Fühlungnahme und wahrscheinlich
auch einer weiteren Verbesserung der italienisch-rumänischen
Handelsbeziehungen.

Fünf Tote bei einer Demonstration . In der Nähe der ser¬
bischen Stadt Jagodina stürmten Bauern ein Forsthaus , um
gegen die ihnen drohende gewaltsame Eintreibung ausste¬
hender Steuern zu demonstrieren. Als Gendarmerie Ord¬
nung schaffen wollte , setzten sie sich zur Wehr . Es kam zu ei¬
ner Schießerei, bei der fünf Bauern getötet wurden.

Holländer von Landsleuten umgebracht. In Vellern im
Kreise Beckum (Westfalen) konnte die Gendarmerie ein
furchtbares Verbrechen aufklären , das sich in Kreisen von
dort in der Landwirtschaft beschäftigten niederländischen
Staatsangehörigen zugetragen hat . Seit dem 24. April
wurde der niederländische Staatsangehörige Jakob van
Dam, der als Melker beim Bürgermeister des Ortes arbei¬
tete, vermißt . Bei der Fahndung nach einem anderen Kri¬
minalverbrechen legte der niederländische Staatsangehörige
Peter Bos , der ebenfalls bei einem Bauern in Vellern ar¬
beitete, ein Geständnis ab, daß er gemeinsam mit dem nie¬
derländischen Staatsangehörigen Peter Kuyper . den Ver¬
mißten ermordet habe. Bos erklärte den Beamten zynisch
lachend, daß er in Holland bereits vier Morde auf dem Ge¬
wissen habe.
- Durch Blitzschlag explodiert . In Triest schlug ein Blitz in
eine elektrische Umformerstation . Dadurch geriet ein großer
Oeltransformator in Brand und explodierte. Eine riesige
Rauchsäule kennzeichnete lange die Brandstelle . Der Scha¬
den beläuft sich auf rund 750 000 Lire.

Polnisches Ermächtigungsgesetz endgültig verabschiedet.
2m Senat wurde am Donnerstag das Ermächtigungsgesetz
angenommen, das den Staatspräsidenten in die Lage ver¬
setzt, auf dem Wege von Erlassen vorübergehend Gesetze her¬
auszugeben , die wirtschaftliche, finanzielle und militärische
Fragen des Staates betreffen . Damit ist das Ermächti¬
gungsgesetz endgültig verabschiedet worden.

Sowjetrußland wünscht Vertagung der Ratstagung in
Genf . Die Belgische Nachrichtenagentur „Belga " meldet,
nach einer Information aus Genf habe die Sowjetregie¬
rung Schritte bei den Mitgliedstaaten der Genfer Liga un¬
ternommen , um eine kurze Vertagung der Ratstagung zu
erreichen. Die Sowjetregierung sei in diesem Sinne auch an
die belgische Regierung herangetreten , die ihre Zustimmung
erteilt habe. Man könne daher damit rechnen, daß die
Ratstagung um eine Woche vertagt werde.

Polnische Artillerie für Gdingen . Der „Danziger Vor¬
posten" weist auf Anzeichen einer Panikstimmung in Gdin¬
gen hin . Wie er weiter mitzuteilen weiß, haben die polni¬
schen Behörden sich entschlossen, Artillerie nach Edingen zu
legen, um dieser Panikstimmung entgegenzuwirken. So wur¬
den auf dem Edinger Bahnhof am Mittwoch demonstrativ
zwei Batterien ausgeladen.

Vonnet Samstag in Southampton . Außenminister Bon¬
net wird am Samstag nach Southampton abfahren , um am
Mittag des gleichen Tages an einem Bankett der Alliance
Francaise teilzunehmen . Wie man hört , wird der Außen¬
minister jedoch erst am Sonntagabend in Paris zurück sein.
Man hält es nicht für ausgeschlossen, daß er sich vielleicht in
der Zwischenzeit nach London begeben wird , wo er mög¬
licherweise politische Besprechungen haben könnte.

Generaloberst von Brauchitsch in Venedig . Auf seiner
Rückreise nach Deutschland hielt sich Generaloberst von
Brauchitsch mit seiner Gattin und seinbr Tochter am Don¬
nerstag in Venedig auf. Am Abend setzte er die Heimfahrt
fort . --- -

C'i guter Fang der spanischen Polizei . In Valencia
konn' e die Polizei einen gewissen Siguenza verhaften , dor
sich unter der Herrschaft der Roten geäußert hatte , an der
Ermordung des Gründers der Falange Jose Antonio Primo
de Rivera , mügewirkt zu haben

Württemberg
Gautag des Amts für Beamte der NSDAP.

Gauleiter Murr und Reichsbeamtenfiihrer Neef sprechen
Stuttgart , 11. Mai . Vom 19. bis 21. Mai findet in Stuttgart

der zweite Eautag des Amtes für Beamte der NSDAP ., Gau
Wiirttemberg-Hohenzollern, statt. Diese Tagung, die am Freitag
mit einem von der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude", Eau-
dienststelle Wiirttemberg-Hohenzollern, ausgestalteten Kamerad¬
schaftsabend in der Liederhalle eingeleitet wird, sieht eine Reihe
von Sondertagungen vor, bei denen u. a. die Reichsstellenleiter
des Hauptamts für Beamte und Innenminister Dr. Schmid
das Wort nehmen werden. Der Sondertagung im Fcstsaal der
Liederhalle am Samstag vormittag, bei der Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  und ReichsbeamtenführerNeef  sprechen wer¬
den, geht um 19 Uhr ein Appell vor dem Gauleiter und dem
Reichsbeamtenführer voraus. In der Sondertagung am Nach¬
mittag werden die Reichshauptstellenleiter Eggerdinger und H.
Schneider sprechen. Bei der Großkundgebung  sämtlicher
Beamten des Gaugebiets im Ehrenhof der Reichsgartenschau am
Sonntag , 12.13 Uhr, werden nochmals Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr und ReichsbeamtensührerNeef das Wort ergreifen.

'_F reitag, den 12. Mai  1939

Anläßlich der Tagung findet am Samstag im Großen Haus
eine Festauffiihrung„Die lustige Witwe" statt. Den Tagungs¬
teilnehmer« ist ferner Gelegenheit gegeben, die Reicksaarten-
schau zu besichtigen.

Kampf gegen asoziale Wanderer
Stuttgart » 11. Mai. Gibt es heute bei dem großen Mangel

kn Arbeitskräften überhaupt noch mittellose Wanderer? So
wird da und dort gefragt werden. Mit dieser Frage beschäftigt
sich Oberregierungsrat Mailänder - Stuttgart in einem Ar¬
tikel in dem Organ des Deutschen Eemeindetags, Landesdienst¬
stelle Württemberg, „Die Landgemeinde". Die Stichtagzählung
der Wanderer und Obdachlosen am 27./2S. Januar 1939 hat
ergeben, daß deren Zahl in Württemberg gegenüber der letzten
Stichtagzählung am 28.,29. Januar 1938 um rund 62 Pro¬
zent zurückgegangen  ist. Es wurden nur noch 357 Wan¬
derer und Obdachlose gezählt gegenüber 929 im Vorjahr. Hiezu
kommen allerdings noch 372 im Arbeitshaus in Vaihingen a. E.
llntergebrachte, von denen die Mehrzahl wegen Bettels und
Landstreicherei eingewiesen worden ist. In den Wanderarbeits¬
stätten wurden nur 169 Wanderer angetroffen; am 21./25. De-
z. iber 1938 waren es noch etwas mehr, nämlich 235.

Unerfreulich ist, daß sich außerhalb der Wanderarbeitsstätten
und Arbeiterkolonien immer noch ungeordnete Wanderer Herum¬
treiben , und in Wirtschaften und wilden Herbergen Unterschlupf
finden . Die bei der Stichtagzählung erhobene Zahl von 62
dürfte in Wirklichkeit höher sein, da sich mancher mittellose
Wanderer der Stichtagzählung entzogen haben dürfte . Sicher¬
lich werden nichtseßhafte Elemente bei der Zählung deshalb
nicht als Wanderer angesehen worden sein, weil sie etwas Geld
besaßen, das sie durch vorübergehende Arbeit verdient oder durch
Bettel sich verschafft hatten . Es zeigt sich, daß sich immer wie¬
der asoziale Elemente der Wanderordnung und dem Wanderbuch¬
zwang zu entziehen verstehen und sich auf andere Weise durch¬
zuschlagen versuchen.

Zu diesen Elementen gehört insbesondere die Kategorie der
Krankenhausläufer , die der Landesfürsorgebehörde , den Bezirks¬
und Ortsfürsorgeverbänden so viel zu schaffen machen und ihnen
ganz erhebliche Kosten verursachen. Gegen diese arbeitsscheuen
Elemente , die sich nicht in die Ordnung fügen wollen, kann poli¬
zeilich nicht scharf genug vorgegangen werden . Einem polizei¬
lichen und verwaltungsmäßigen Vorgehen bereiten jedoch be¬
sonders solche Elemente Schwierigkeiten, die nicht voll arbeits¬
fähig sind. Bei ihnen kann die Einweisung ins Arbeitshaus
oder die Unterbringung in dem städtischen Vcwahrungshaim
Buttenhausen nicht ausgesprochen werden, auch können sie aus
diesem Grunde auf dem Wege der polizeilichen Vorbeugungshaft
nicht in ein Arbeitslager eingewieseu werden. Es bleibt also,
soweit sie nicht in der freien Wirtschaft eingesetzt werden kön¬
nen, nur die Unterbringung in einer Arbeiterkolonie , Landes¬
fürsorgeanstalt oder in einer Anstalt der freien Wohlfahrts¬
pflege übrig.

Der starke Rückgang des Wandererverkehrs in Württemberg,
wie er durch die Sticbicmmhlung bestätigt wird , läßt es als ge¬
rechtfertigt erscheinen, daß im Oktober 1938 in Württem¬
berg 19 Wanderarbeitsstätten aufgehoben  wur¬
den. Von den 23 noch übrig gebliebenen Wanderarbeitsstäiten
werden wohl auch noch einige wegfallen können. Eine gewisse
Anzahl von Wanderarbeitsstätten in den Hauptverkehrsknoten¬
punkten muß jedoch aufrechterhalten werden, doch müssen die
Wanderarbeitsstätten entsprechend umgcstaltet werden , was auch
Kreits bei den württembergischen Einrichtungen teilweise ge ¬
schehen ist. So wurden am Tage der Stichtagzählung in den
württ . Wanderarbeitsstätten neben den Wanderern noch 251 Ar¬
beiter , die zwar an dem betreffenden Ort Arbeit , aber noch keine
Wohnung gefunden hatten , vorübergehend beherbergt . In dieser
Hinsicht rönnen die Wanderarbeitsstäiten etwas besser eingerich¬
tet werden, so daß sich die Arbeiter in ihnen auch wohlfühlen.
Für die von den Ortsfürsorgeverbänden unterhaltenen Obdach¬
losenheime  besteht im allgemeinen kein Bedürfnis
mehr.  Sie dienen doch in der Hauptsache den ungeordneten
Wanderern , die sich nicht an eine Wanderordnung kehren wollen.
Tatsächlich sind die Obdachlosenheime in Württemberg bis auf
9 aufgehoben worden . Es bedeutet dies übrigens auch eine er¬
freuliche finanzielle Entlastung für die Ortsfürsorgebehörden.

So hat der Wandererverkehr in Württemberg wie im ganzen
Reich infolge des allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwungs und
dank der strengen polizeilichen Maßnahmen in den letzten Jahren
ein völlig anderes Bild angenommen . Es ist notwendig , daß
das württ . System der Wanderarbeitsstäiten , das sich besonders
in den Zeiten großer Arbeitslosigkeit anerkanntermaßen bewährt
hat , sich den völlig veränderten Verhältnissen anpaßt und auf
eine neue Grundlage umstellt. Es genügt in Zukunft eine we¬
sentlich geringere Zahl von Wanderarbeitsstätten als Stütz¬
punkte für den geordneten Wanderverkehr , der besonders in den
Wintermonaten nie ganz verschwinden wird . Außerdem sind die
beiden Arbeiterkolonien Erlach und Dornahof für die vorüber¬
gehende Unterbringung und Beschäftigung der Wanderer , auch
soweit sie nicht voll arbeitsfähig sind, mehr als seither heran¬
zuziehen und auszuwerten , ähnlich wie dies bei den bayerischen
Wanderhöfen geschieht. . . . ^

In den vier Landesfürsorgeanstalten können die alten gebrcch
lichen Wanderer , bei denen das Wandern zum Zweck der Arbeits¬
suche doch keinen Sinn hat , vollends untergebracht werden. Da¬
neben darf der Kampf gegen das asoziale Landstreichertum nicht
Nachlassen, sonst werden gerade die raffinierten Elemente sich
polizeilichen Maßnahmen zu entziehen verstehen, indem sie ab¬
seits von den Wanderstraßen in abgelegenen Gegenden sich
Herumtreiben oder in den größeren Städten untergehen . Haupt¬
sächlich ist ein Augenmerk darauf zu richten, daß Wirtschafte«
nicht zu wilden Herbergen für arbeitsscheue Elemente werden

Neue Neichsbahn - Kraftoinnibus - Halte-
st e l l e. Am 15. Mai wird auf den Reichsbahn-Kraftomni-
bus -Linien über die Reichsautobahn Stuttgart —Ulm die
weitere Haltestelle Plieningen —Bernhausen eingerichtet und
in Betrieb genommen.

Staatliche Bauschule.  Die Staatliche Bauschule
Stuttgart wird im Sommerhalbjahr 1939 von 283 Studie¬
renden besucht.

Gasexplosion.  Am Mittwoch hat ein 62 Jahre alter
Mann in seiner Wohnung in der Hospitalstraße die Gas¬
leitung abmontiert und nicht richtig abgedichtet. Die dabei
^usgeströmten Gase haben sich bei der Ableuchtung entzün¬
det und eine Explosion verursacht. Der Mann erlitt im Ge¬
sicht Brandwunden und wurde in ein Krankenhaus über-
gesührt . Es entstand ein Gebäudeschadenvon etwa 400 NM.

Horkheim, Kr . Heilbronn , 11 Mai . (Lebensretter
beerdigt .) Hier wurde die Leiche des — wie kürzlich be¬
richtet — bei einem Lebensrettungsversuch ertrunkenem
Willi Happold aus Klingenberg unter großer Beteiligung
«er Bevölkerung zur letzten Ruhe gebettet . Einen beson¬
ders herzlichen Nachruf widmete dem wackeren Lebensretter
der Leiter des Landesverbands Württemberg im Reichs¬
bund der Inhaber der Lebensrettungsmedaille , Rechtsan¬
walt Dr . Schaut (Stuttgart)
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Herbertingen , Kr . Saulgau , 11. Mai . (WohinFeind-
schaft führen kann .) Zwei Nachbarn, deren freund¬
schaftliches Verhältnis seit längerer Zeit gelitten hatte , ge¬
rieten aus nichtiger Ursache in einen heftigen Wortwechsel,
in dessen Verlaus einer der Streitenden mit der Heugabel
auf den anderen losging . Als dieser abzuwehren versuchte,
zog der Angreifer sein Stilettmesser und versetzte seinem
Gegner einen Stich in die Herzgegend, sodatz dieser in be¬
denklichem Zustand ins Krankenhaus gebracht werden
mutzte.

Ravensburg , 11. Mai . (Brand im Flachswerk .)
In der Frühe des Mittwoch wurde in der Hechlerei des
Flachswerkes Jttenbeuren Feuer entdeckt. Es brannten
Flachs und verschiedene Maschinen, und dabei entwickelte
sich eine so ungeheure Hitze, daß sogar die hohe Eisenbeton¬
decke glühend heiß wurde . Die Betriebsfeuerwehr hielt den
Brand bis zum Eintreffen der Ravensburger Löschzüge nie¬
der. Drei Stunden später war der Brandherd eingedämmt.
In der Arbeit des Betriebes ist keine Stockung eingetreten.

Jsny , 11. Mai . (JneinMotorradgerannt .) Als
am Mittwoch ein dreieinhalb Jahre alter Knabe vor ei¬
nem Motorrad noch schnell die Landstratze Jsny —Maierhö¬
fen überqueren wollte, wurde er von dem Kraftrad erfaßt
und auf die Straße geschleudert, sodatz er mit einem schwe¬
ren Schädclbruch liegen blieb.

Eietzenbrüüe, Kr . Friedrichshasen , 11. Mai . (Brücken-
wand eingedrückt .) An der hölzernen Argenbrücke bei
Gietzenbrücke spielte sich am Mittwoch ein schwerer Ver¬
kehrsunfall ab. Ein Lastwagen mit Anhänger aus Göppin¬
gen wollte über die Brücke fahren , als im gleichen Augen¬
blick aus entgegengesetzter Richtung ein Personenkraftwa¬
gen mit Anhänger sich näherte . Um einen Zusammenstoß
zu vermeiden, steuerte der Lastkraftwagenlenker stark nach
rechts und drückte die Seitenwand auf einige Meter Länge
ein. Die Bretter stürzten in die Tiefe und schleuderten das
unterhalb befindliche Pegelhäuschen in die hochgehende Ar¬
gen. Ausgerechnet befanden sich zur selben Zeit zwei elf und
neun Jahre alten Jungen eines Gastwirts unter der Brücke.
Der jüngere , der von den herabfallenden Bretter zugedeckt
wurde, trug glücklicherweise nur eine leichte Verletzung da¬
von. Der gesamte Schaden, das Pegelhäuschen mit dem Ap¬
parat eingerechnet, beträgt rund 2000 RM.

Laulerbach, Kr . Nottweil , 11. Mai . (JnderDunkel-
heit abgestürzt .) Bei einem Krankenbesuch stürzte in
der Dunkelheit Dr . med. Rachor eine Böschung hinunter
und zog sich dabei schwere innere Verletzungen zu. 2m Kran¬
kenhaus liegt er in bedenklichem Zustand darnieder.

Mm , 11. Mai . (AusdemZugge stürzt .) Am Mitt - !
woch wurde von dem Zugführer eines Arbeitszuges zwischen !
Len Bahnhöfen Jettingen und Vurgau (Bayern ) eine !
männliche Leiche auf dem Bahnkörper aufgefunden . Nach §
dem Vorgefundenen Patz handelt es sich um einen Reisenden s
aus Jugoslawien . Der Verunglückte war in der Nacht aus :
dem fahrenden D-Zug 93 München—Stuttgart gestürzt. Der
Zugführer des Zuges hatte aus Ludwigsburg bereits das j
Fehlen eines Reisenden gemeldet. !

Vom Bob: ../.">i t . Mai . (Sturmwarndienst ar - j
b e i t e t w i e d c r.) Dcr nach verschiedenen schwerenT -urm- s
Unfällen mit Klenibooten am Bodensee eingerichtete Sturm - s
Warndienst, der das deutsche und schweizerische Gebiet ein¬
bezieht und sich gut bewährt hat , ist mit Beginn der lebhaf¬
teren Verkehrszeit Mitte April wieder ausgenommen wor¬
den . Die Form der Warnung ist unterschiedlich, es werden sneben gelben Flaggen auch Ballonkörbe . Raketen und der¬
gleichen verwendet . Akustische Signale wie Heulürenen oder !
dergl. werden nicht eingesetzt, da diese anderen Zwecken vor- !
behalten sind und sonst Verwechslungen auftreten könnten, i

Nagold , den 12. Mai 1939
Ich habe eine große Freude an meinem Studium , je

mehr man hereinkommt , desto mehr gefällt es . jetzt merk ich
erst, wie wenig ich weiß , und wieviel ich noch lernen mutz,
um sagen zu können : Ich kann etwas ! Liebig.

12. Mai : 1893 Justus v. Liebig geboren.

Dienstnachrichten
Kulturbauobersskretär Lemmermeyer  beim Kulturbauamt

Herrenberg  wurde zum Kultnrbauinspektor ernannt.

121 EhvenLirerrre Ws Kasoldeir MKtiev
zum Muttertag am 21. Mai 1939

Das Ehrenkreuz der deutschen Mutter wird an rund 5,5 Millio¬
nen Mütter in Großdeutschland verliehen . Am Muttertag,
der Heuer am 21. Mai gefeiert wird , können aber erst die 60jäh-
rigen Mütter — insgesamt 2,5 Millionen — ausgezeichnet wer¬
den. Die Verleihung an die übrigen Mütter wird wahrschein¬
lich zum Erntedankfest möglich sein. Die Auslieferung erfolgt
durch die Ortsgruppenleiter der NSDAP . Die Vorschläge für
die Verleihung werden vom Bürgermeister des Wohnortes von
Amts wegen oder auf Antrag des betreffenden Ortsgruppen¬
leiters oder des Kreiswartes des Reichsbundes der Kinder¬
reichen aufgestellt.

In Nagold  kommen 121 Ehrenkreuze in Frage , die zum
Muttertag verliehen werden sollen und zwar an 45 Mütter , die
über 70 Jahre alt sind, an 37 im Alter von 65—70 Jahren und
an 39 im Alter von 60—65 Jahren.

Lehrgang des sreiibSluMrhutzbundeS
Die Eemeindegruppe Nagold des Reichsluftschutzbundes be¬

gann am 9. Mai einen Lehrgang für erste Hilfe als Fachausbil¬
dung für Frauensachbearbeiterinnen und den weiblichen Aus¬
bildungstrupp (BdM .) unter Leitung von Frau Dr . med. H of-
m e i ste r.

Standartenführer Bischofs
Der Führer der neue« SA .-Standarte 414 Calw

Der Führer der neuaufgestellten Standarte 414. deren Bereich
die Kreise Calw , Böblingen und Leonberg umfaßt . Standarten¬
führer Bischofs,  ist aus der badischen SA . hervorgegangen.
Schon im Frühjahr 1929 sehen wir ihn als Ortsgruppenleiter
und SA .-Sturmführer im Kreise Karlsruhe für die Bewegung
tätig . Im Jahre 1931 nahm er am 1. politischen Lehrgang der
Partei in der SA .-Führerschule München teil . Im Frühjahr
1932 wurde ihm sodann die Führung eines Sturmes in der
badischen Landeshauptstadt übertragen . Sein Wirken für die
Partei und damit für Deutschland wurde in den Kampfiahren
vom damaligen System mit wiederholten gerichtlichen Verfol¬
gungen und Geldstrafe belohnt . So wurde er um der Bewegung
willen zu einer 3monatlichen Gefängnisstrafe verurteilt . Im
Frühjahr 1934 wurde Standartenführer Bischofs  mit der
Führung der Standarte 469 in Breiten beauftragt . Nach der
Neugliederung der SA . im Frühjahr 1935 übernahm er die

Standarte 112 in Eberbach, um im November 1937 die Stau - ,
darte 127 in Geislingen zu übernehmen . Die Führung der Stau - !
darte 414 hat Standartenführer Bischofs am 1. 5. 39 mit dem !

^ Gelöbnis übernommen , die ihm anvertraute Einheit in dem !
j Geist zu führen , der die SA . in den Jahren der Kampfzeit ge- !! tragen hat . ,
z TonMnitveatmr !
! „Heimkehr ins Glück" !
! In dieser Woche läuft in Nagold ein überaus lustiger Heinz
§ Rühmann - Fiim.  Der Inhaber einer großen Schuhfabrik ist

am Ende seiner Nervenkraft . und so läßt er die Arbeit liegen
! und fährt direkt in den Schwarzwald.  wo er ein Jagdschloß
s besitzt. Kurz vor dem Reiseziel macht er Rast und erlebt es . daß !
! sein Achtzylinder ungewollt in den Besitz eines internationalen
! Tierdresseurs gelangt , während ihm ein hochbejahrtes Benzin-
I Vehikel bleibt . Nun trifft der Generaldirektor , der sich trotz sei-
j »er großen Karriere die gesunde Urwüchsigkeit des Handwerker-
§ sobnes hewahrt hat , mit einem Sportmädel zusammen, das sich
l als Tochter seines alten Lehrmeisters entpuppt , bei dem er als

l4jähriger Bube das Schuhmacherhandwerk gelernt hat . Urko¬
mische Situationen ergeben sich, die Heinz Rühmann glänzend
-u meistern versteht. Zum Schluß tritt auch die Frau des Ge¬
neraldirektors . mit der er sich innerlich auseinander gelebt hat.
auf den Plan , doch das gute Ende bleibt nicht aus . Beiprogramm
and Wochenschau sind auch diesmal interessant.

Schwärze; 8rel7
> -

I
MotorsportscharNagold

Heute 20 Uhr in tadelloser Uniform zum technischen Dienst
am Haus der Jugend antreten.

HJ .-Eef . 24/401 Nagold >
Heute abend bringen sämtliche Kameradschaftsführerdie Li¬

sten der Ig .. die am Mittwoch fehlten.
Fähnlein 24/4Ü1 Nagold

Die Sportdienstgruppe 2 (Spiele ) tritt um 19 Uhr an der
Turnhalle an.

Aus diesem Grund wurden die ersten Arbeiten vergeben . Die
Grundsteinlegung für die beiden Bauten wird Mitte Juni er¬
folgen . Vis November dieses Jahres sollen HJ .-Heim und Ar¬
beitsdienstlager bezogen werden können.

Letzte Nachrichten
! Unslsss?ÜL Adol?--HEer--Schrrlerr
! Nach der Einrichtung der Ordensburgen wurde die Aufgabe
§ in Angriff genommen, die besten deutschen Jungen bereits von
! frühester Kindheit an für Aufgaben in der Bewegung vorzu-
i bereiten . Dies führte zur Gründung der Adolf-Hitler -Schulen,
i über deren Arbeit der Inspekteur der Adslf -Hitlcr -Schulen, Ee-
! bietsführer Vetter , in der „Jungen Welt " Mitteilungen macht.
> Die Auslese geht so vor sich, daß die Fähnlein -Führer jeder den
j am besten geeigneten Jungen Vorschlägen, und aus der Vielzahl
? der Vorschläge sucht der Jungbannsührer mit dem Kreisleiter die
^ besten heraus . Diese kommen zu einem Auslese-Lehrgang zu-
l summen , und zum Schluß nimmt der Gauleiter mit dem Eebiets-
! sichrer die endgültige Ausmusterung vor. Zur Zeit sind auf der

Ordensburg Sonthofen  600 Pimpfe . Die 300 in diesem
Jahre ausgcwählten kommen auf die Ordensburg Crössinsee,
bis die neuen Adolf-Hitler -Schulen gebaut sind. Einseitig gei-

, stige Prüfungen werden abgelchnt . Die Erzieher werden ebenso
> sorgfältig ausgclcsen . Der Lehrplan steht in Beziehung zur
! lebendigen Gegenwart und ist von Fall zu Fall auf aktuellstes

politisches Geschehen abgestimmt. Die erste Sprache, die die
Pimpfe lernen , ist Englisch, die Unterhaltung führen junge Eng¬
länder , die mit den Jungen leben. Das dritte Schuljahr bringt
Latein als zweite Sprache und später lernen sie Italienisch.

— Eiüstelkungsmöglichkeiten für die OssizlerskauF .chn be- der
Kriegsmarine . Das Oberkommando der Kriegsmarine gibt be¬
kannt : Für die Einstellung im Oktober 1940 besteht noch Lin-
stellungsmöglichkeit für alle Offrzierslausbahnen . Bewerber hier¬
für melden sich möglichst bald, spätestens bis Ende Juni 1939,
bei der Inspektion des Bildungswescns der Marine (Einstel¬
lungsbüro ) in Kiel.

— Psingstpaleie und Pfiugstgriiße . Pfingstpakete und brief¬
liche Pfingstgrütze soll man nicht erst in letzter Stunde einliefern,
damit sie nicht verspätet beim Empfänger einrreffen . Bei dem
gesteigerten Reiseverkehr vor dem Fest ist es immerhin möglich,
daß durch irgend welche Umstände Verspätungen und Anschluh-
versehlungen Vorkommen. Ein verspätetes Eintreffen der Sen¬
dungen beeinträchtigt aber leicht die Festfreude bei den Em¬
pfängern . Die Paketsendungen müssen gut verpackt und ver¬
schnürt, die Aufschriften recht haltbar angebracht werden ; in
jede Sendung lege man ein Doppel der Aufschrift, damit die
Pfingstgaben auch darru ihr Ziel erreichen, wenn die äußere
Aufschrift verloren gehen sollte. Auch für Päckchen soll man nicht
zu schwache Pappschachteln verwenden , die unterwegs leicht ein¬
gedrückt werden können. Die Anschriften des Empfängers und
des Absenders müssen auf allen Sendungen vollständig und reckt,
deutlich angegeben werden. Leider werden diese Vorschriften-
-viel zu wenig beachtet, so daß die Sendungen beim Verlust der
äußeren und beim Fehlen einer Anschrift im Innern weder dem
Empfänger ausgehündigt , noch dem Absender zurückgegebenwer¬den können.

Die Maul - «nd .̂ lauenseucke
ist ausgebrochen in den Gemeinden Jagstzell. Krs. Aalen, und
Ravensburg. Kreis Ravensburg.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Heuchlingen, Kreis
Gmünd , und Aldingen , Kreis Ludwigsburg.

Gemeinsthattsavvelle
der Kriegerkameradschasten Pfrondorf und Mindersbach

Zu einem Gemeinschaftsappell waren die beiden Kriegerkame-
radschafteu pünktlich und vollzählig in Pfrondorf angetreien.
In Abwesenheit des Kameradschaftsführers Huber begrüßte Ka¬
merad Hartmann  den Kreiskriegerführer Küchle.  In mehr¬
stündiger hervorragender Ausführung sprach letzterer über die
Organisation , die Aufgaben und Einrichtungen des NS .-Reichs-
kriegerbundes . Begeistert wurden die trefflichen Worte von den
alten Kameraden der Kriegerkameradschaften ausgenommen . Ein
gemütliches Beisammensein schloß sich dem dienstlichen Teil des
Abends an.

Ebershardt und Wenden
Am Sonntag waren die Kriegerkameradschaften von Ebers¬

hardt und Wenden vom Kreiskrieqerführer zu einem General¬
appell nach Ebershardt befohlen worden . Nach kurzen Begrü¬
ßungsworten des Kameradschaftsführers erqriff der Kreiskrie-
gerführer das Wort , um die Kameraden in längeren Ausfüh¬
rungen über die neuen Aufgaben , die neue Gliederung und die
Einrichtungen des NS .-Reichskrieqerbundes aufzuklären . Klar,
kameradschaftlich, auch streng waren seine Worte . Daß die Aus¬
führungen des Kameraden großen Eindruck gemacht haben , geht
schon daraus hervor , daß bei beiden Kriegerkameradschaften se drei
junge Kameraden der neuen Wehrmacht der zuständigen Krieger¬
kameradschaft beigetreten sind. Ein kameradschaftliches Beisam¬
mensein beschloß den gelungenen Abend.

Genossenschastsmühle erhält Erweiterungsbau
Calw . Am Sonntag wurde in Simmozheim  die 18.

ordentliche Generalversammlung der Eetreidemühlegenossenschaft
Althengstett abqehalten . Der Geschäftsbericht ergibt eine Ver¬
mahlung von 5653 Doppelzentner Brotgetreide und 2525 Dop¬
pelzentner Schrotfrucht (ca. 600 Dz. mehr als im Vorjahr ) . Ein
Erweiterungsbau an die Mühle zur besseren und zweckmäßige¬
ren Lagerung des Getreides mit einem Kosten-Voranschlag von
10 bis 12 000 RM . ist geplant . Der Bau wird aus eigenen Mit¬
teln bestritten.

HJ .-Heim und Arbeitsdienstlager
Herreuberg . Schon im vergangenen Jahr hat die Stadt

Herrenberg den Bau eines HJ .-Heims und eines Arbeitsdienst¬
lagers für die weibliche Jugend beschlossen. Die Finanzierung
ist jetzt geregelt , so daß mit dem Bau begonnen werden , kann.

Eine Chamberlainrede vor einer Frauenoersammlung
Verteidigung der Einkreisungspolitik

London.  Ministerpräsident Chamberlain sprach am Don-
uerstagnachmittag auf einer Versammlung konservativer Fraueu.
Er verteidigte die Einkreisungspolitik , deren Folgen er seinen
Parteianhöngern verständlich zu machen suchte und betonte . Eng¬
land sei bereit , aus andere zu hören , werde sich aber nicht diktie¬
ren lassen. Im übrigen verlasse es sich auf seine Stärke . Deutsch¬
land soll wieder einmal „Beweise" liefern.

Daladier hielt „Beruhigungsrede " für Frankreich
Erklärung vor der Kammer . — Zweideutige Argumente zur

Schmackhastmachung der ungeheuren Rüstungslasten
Paris.  Ministerpräsident Daladier gab am Donnerstag in

der Kammer die angekündigte Erklärung ab, die ganz darauf
abgestellt war , dem französischen Volk die Notverordnungen und
die ungebeuren Ausrüstungslasten schmackhaft zu machen. Gleich¬
zeitig versuchte er, die von der Presse nervös gemachte franzö¬
sische Öffentlichkeit durch starke Worte zu beruhigen.

Angstpsychoseals politisches Kampsmittel
Eintrsisungsmaschine soll auf Höchsttour qebracht werden. Der
. Deutsche Dienst" zu den Reden Chamberlains und Daladiers

Berlin.  Zu den am Donnerstag gehaltenen Reden des eng¬
lischen und französischen Ministerpräsidenten schreibt der „Deut¬
sche Dienst" u. a. :

Zwei Fragen zuvor : Glauben der englische Ministerpräsident
und sein sranzösischer Kollege, daß sie mit solchen Reden der Ent¬
spannung der politischen Atmosphäre und damit dem Frieden
und der Ordnung in Europa dienen ? Beide Reden stellen den
gefährlichen Versuch, mit unerhörtem Stimmaufwand und bom¬
bastischen Unterstellungen die eigene Katastrophenpolitik dieser
Einkreisungsregisseure vor den Augen der Welt zu tarnen.
Deutschland sieht jedoch jedenfalls nicht in der Lage, in den
Ausführungen des englischen englischen wie französischen Mini¬
sterpräsidenten auch nur den Anschein eines Willens zu finden,
die deutsche Bereitschaft , zu einer friedlichen Bereinigung der
zur Lösung drängenden Probleme zu gelangen , mit einer allen
Teilen gerecht werdenden positiven Einstellung zu beantworten.
In London und Paris wurde am Donnerstaqnachmittag erneut
die Angstpsychose als politisches Kampfmittel benutzt «nd man
kann sich deutscherseits des Verdachtes nicht erwehren , daß Eng¬
land und Frankreich noch Siedetemperatur in gewissen Staate«
erzeugen wollen und müssen, um die Einkreisungsmaschine auf
Hochtour zu bringen und damit das Ziel langwöchiger diploma¬
tischer Bemühungen zu erreichen.

Weitere 80 Leichen in USA . ausgegraben
Der Eistmordskandal von Philadelphia . Ein Verhafteter gibt

21 Morde zu.
Philadelphia.  Das Hauptquartier der hiesigen Geheim¬

polizei glich am Donnerstaq einem Tollhaus , als die 24 Män¬
ner und Frauen , die nach Aufdeckung des zweiten „Kartells der
Verstcherungsmördcr " verhaftet worden waren , zum ersten Mal
gemeinsam vernommen wurden . Die Mehrzahl der Verhafteten
gestand einen oder mehrere Morde ein . und einer von ihnen
gab sogar 21 Morde zu. Die Behörden ordneten an , daß wei¬
tere 60 Leichen ausgegraben werden . Bisher konnten wieder
40 Opfer der Bersicherungsmörder identifiziert werden.

Kandel und Verkehr
8,4 Mill . RM . Bauzutcilunge » bei der EdF . Wüstenrot . In

der ersten Maidekade konnte die Gemeinschaft der Freunde Wü¬
stenrot wieder 6,4 Mill . RM . Baugeld für 619 Bausparverträge
zuteilen ; damit erhöhen sich die Zuteilungen des Gesamtwertesauf 370 Mill . RM.

Die Matth . Hohner AE ., Harmonikafabrik in Trossingen»
konnte auch 1938 die Erzeugung sowohl in Mundharmonikas
wie auch in Handharmonikas weiterhin steigern. 2n allen Ab¬
teilungen war das Unternehmen während des ganzen Jahres
sehr gut beschäftigt. Bis zum Herbst lag die Gesellschaft mit den
Ausfuhrziffern über denen des Vorjahres , gegen Ende des Be¬
richtsjahres setzte aber eine rückläufige Bewegung ein , die zur
Zeit noch nicht zum Abschluß gekommen ist. Hervorzuheben ist,
daß die Matth . Hohner AG. einer der größten Devisenbringer
der deutschen Exportindustrie ist. Nach Absetzung der Berufsbei¬
träge verbleibt ein Reingewinn von 365 904 (363 577) RM ., der
sich um den Vortrag von 244 698 (234 802) auf 610 602 (598 380)
RM . erhöht . Hieraus werden wiederum 6 Prozent auf das AK.
von 6 Mill . RM . verteilt und der Rest von 256 920 RM . auf
neue Rechnung vorgetragen.

Die NSll .-Werke AG., Neckarsulm, hat im Geschäftsjahr 1938
wieder einen erhöhten Umsatz erzielen können, auch das Aus¬
landsgeschäft hat sich nach dem Bericht der Gesellschaft günstig
entwickelt. Der in den Vorjahren begonnene Ausbau der Be¬
triebsanlagen wurde im Berichtsjahr fortgesetzt. Die Umstel¬
lung des Fahrradbaues ist beendet. Neu ausgenommen wurde die
Herstellung einer Handmotorsäqe für den Vertrieb an die Holz»
und Waldwirtschaft . Die Gesellschaft, die im Vorjahr zu Lasten
einer Kapitalrücklage eine Erhöhung des Grundkapitals von 2,4
auf 3,6 Mill . RM . vorgenommen hatte , weist einen Reinge¬
winn mit 626 496 (262 893) RM . aus . der sich um den Vortrag
auf 695 045 (436 549) RM . erhöht . Es werden 8 Prozent (7)
Dividende auf das AK. von 3,6 Mill . RM . verteilt.

Maggi GmbH, in Singen . Das Stammkapital der Maggi
GmbH, in Singen , die in Berlin eine bedeutende Zweignieder¬
lassung unterhält , wurde um 2,5 auf 15 Mill . RM . erhöht.

Die ao. HB. der Heinrich Lanz AE., Mannheim , genehmigte
die Erhöhung des Grundkapitals um nom. 5. Mill . RM . auf
uom. 12 Mill . RM . unter Ausschluß des gesetzlichen Vezugsrechts
der Aktionäre . Der Aufsichtsratsvorsitzer Dr . K. E. Sippel , Ber¬
lin , wies u. a. darauf hin, daß der von der Gesellschaft ent¬
wickelte Bulldogg -Schlepper einen stetig steigenden Anteil an
der Erzeugung der Gesellschaft erlangt habe. Obwohl die Pro¬
duktion immer stärker hierauf konzentriert worden sei. hätten die- Jnlandsaufträge nicht annähernd aedeckt und ebenlowenia di«
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^gegebenen Exportmöglichkeitenvoll ausgeschöpft werden können.
Es bestehe daher die Absicht, die Produktion im Rahmen des
Möglichen und nach Maßgabe der Verhältnisse der Gesellschaft
weiter zu steigern. Zu diesem Zweck soll das Mannheimer Werk
ausschließlich auf die Schlepperfabrikation  um-
igestellt werden, wodurch eine beträchtliche Erhöhung dieser Er¬
zeugung ermöglicht wird. Gleichzeitig soll die Dreschmaschinen-,
Strohpressen- und Kartoffelroder-Fabrikation an anderer Stelle
zusammengefaßtwerden. Die Möglichkeit hierzu bietet sich durch
den bekannten Erwerb der Hofhsrr-Schrantz-Clayton-Shuttle-
worth AG. in Wien. Das finanzielle Ergebnis werde die Aus¬
schüttung einer gleichen Dividende wie i. V. (16 Prozent) ge¬statten.

Getreidê
nsg . Vom württembergischenBrotgetreidemarkt. 2n verschie¬

denen Bezirken des württembergischen Unterlandes und im All¬
gäu sind die Brotgetreideablieferungen so gut wie beendet. Auf
der Schwäbischen Alb und im Gebiet des oberen Neckartals drän¬
gen immer noch erhebliche Weizenmengcn der Erzeuger auf den
Markt. Die Brotgetreideumsätzesind aber nur geringfügig. Die
Vorratsbestände der Mühlen nehmen auch nur langsam ab. Die
meisten Lagerhäuser sind nach wie vor überfüllt. Man erwartet
jedoch, daß die Vorratskäufe der Getreidereichsstelle im Lau':
dieses Monats auch hier eine weitere Entlastung bringen. Be¬
trächtliche Mengen Futterweizen müssen in außerwürttemberqi-
schen Zuschußgebieten untergebracht werden. Futtergerste wird
lebhaft umgesetzt, da sie in außerwürttembergischenBedarfs ĉ-
gendeu gesucht ist.
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EluttgarLer LWachtviehlimrÄ 7?' ai
Austrieb: 10 Ochsen, 94 Bullen , 146 Kühe, 34 Färsen, 258

Kälber, 779 Schweine, 78 Schafe.
Ochsen:  a 45—45,5, c 35.
Bullen:  a 42,5—43,5, b 39,5.
Kühe:  a 43- 43,5, b 38,5—39,5, e 27 33.5. d 20 24.
Färsen:  a 43,5—44,5, b 40,5, c 33.
Kälber:  a 64—65. b 58—59, c 50, d 40.
Schafe:  40 —48.
Schweine:  a 58, b 1 57, b 2 56, c 52, d 49, g 1 57 RM.
Marktverlauf : Alles zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgroßmarktvom 11. Mai . Preise : Ochscn-

fleisch 75—80, Vullenfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färseu-
sleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch75, Hammel¬
fleisch 60—90 RM . Marktverlauf : Alles belebt.

Viehpreise. Biber  ach: Farren 310—340, Ochsen 410—570,
Kühe Schlachtpreis, Kalbeln 415—560, Jungvieh 170—340 RM.

Schweinepreise. Viberach:  Mutterschweine 180—220 RM . je
Stück. Milchschweine56—80 RM. je Paar , Läufer 65—70 RM.
je Stück. — Blasfelde » : Milchschweine 60—80 RM . je
Paar . — Creglingen:  Milchschweine 30—45 RM . je Stück.
— Eerabron » : Mtlchschweine SV—39 RM . je Stück.

Die Stuttgarter FrShjahramLrkte. Vom 24. bis 26. Mai 1939
werde» auf dem Skagerrak-Platz bei der Earnisonskirche der
Holst-, Korb- und Küblerwarenmarkt und auf der DanzigerFreiheit der HajWdyoaren-, Porzellan - und Elaswareumarkt
«- gehalten. ^

_ Freitag , de» 12. Mai 1939
Ealwer Vieh, und Schweinemarkt

Dem in Calw abgehaltenen Vieh- und Schweinemarkt waren
insgesamt 74 Stück Rindvieh zuqeführt. darunter befarüien sich
1 Ochse, 24 Kühe, 23 Kalbinnen , 26 Stück Jungvieh . Bezahlt
wurden für Kühe 380—620 RM . für Kalbinnen 553—610 RM ..
für Jungvieh 170—350 RM . je pro Stück. Auf dem Schweine¬
markt waren 7 Läufer und 553 Stück Milchschweine zugeführt.
Bezahlt wurden für Läufer 117—125, für Milchschweine 60—80
Reichsmark, je das Paar . Sowohl auf dem Viehmarkt als auch
auf dem Schweinemarkt war der Handel lebhaft.

Das Weiter
Meist stark bewölkt und höchstens vorübergehende leichte

Aufheiterung. 2m Nordosten immer noch einzelne leichte
Negenfälle. Bei Winden aus West bis Nordwest Tempera¬turen etwas zurückgehend.

Gestorben: Franz Bischof. Gipser. 52 I .. V o l l m a r i n ge n.
Druck und Vertag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser, Jnhadr.
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau«

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold
DA. IV. 39: über 2876

Zurzeit ist Preisliste Rr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Maul»uud Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche in Pforzheim -Brötzingen,

Ellmendingen , Sindelfingsn und Magstadt ist erloschen.
Die am 7. und 28. März 1939 angeordneten Schutzmaß¬
nahmen werden aufgehoben . Äm Kreis Calw bestehen somit
keine Beschränkungen mehr wegen Schutzmaßnahmen gegen
die Maul - und Klauenseuche . 203

Ealw , den 8. Mai 1939.
Der Landrat : 2 . A . Haas.  Assessor.

Hohe MH «W!
zahle ich demjenigen, der mir Nachweisen kann, welche Autos in
der Nacht vom Donnerstag , den 11. Mai 1939 auf Freitag , den
12. Mai 1939, in Richtung Rohrdorf—Pfalzgrafenweiler über
Altensteig—Nagold nachts zwischen 12 und 1 Uhr gefahren sind
Angebote werden vertraulich behandelt und sind an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes unter Nr. 9KÜ zu richten.

ZtgcItkgpsIIs silsgolcl
patksckakt Volksmusik i.ä.KeicksmusikkammerLer .Vli diagolck

2u unserem um Lonnigs , «len 14. Nsi,
abenäs 20 Iltir, im . Î övven" ststtkinäenäen

KOIHSI ' t
8 OlclLlSI 2 lSdSI 2

ergebt nochmals sterbliche stünlsclunA.
M . Lin leil cker Kurten ru 50 sinck nock an cker ddenä-

kasse ru Kuben. 931
Bewirtschaftung kinclet statt-

5il ist rlcss kewäkrte Mittel rvm klmspiilen, brüllen vnrl klerkentiemen
Stadtgemeinde Nagold.

Wir haben aus dem Stadt -
walk» Distrikt Badwald und
Killberg noch eine Anzahl

Bttknrelfig-
FWeMe

(starke Astreisig) abzugeben.
Liebhaber wollen sich aus dem

Stadt . Forstamt melden. 267
Stadt. Forftamt.

vrill gepflegt ssin.v V
diotürlick > >

mit clsm guten ^

Zimmer
gut möbliert und heizbar, sofort
oder später
sss z« vermieten.

Hoferer» Kreuzertalweg!0

5 Iwerden sclwett dsse'iligl clurcki!Venus6.vs5sl25ki ocisr6.sxlfgvsksiäkkt. Oedel'l'SLcliesiües
gednis. Versuchen 5ls riocki

Keule Venus, es kilfi wirküclit Venus.
EeLicklLwssser desckleunigr üsn Liivlg.
od 70 Völleners 6ufck
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I. BUanz auf 31. Dezember 1938
Aktiva:

1. Bebaute Grundstücke Rm. 8 000 .—
2. Maschinen und

masch. Anlagen » 10600 .—
3. Möbel und sonst.

Inventar . . » 2 300 .—
4. Beteiligungen

20 900.—
2 600 .—

5. Forderungen für Waren . . . 12 501 .66
6. Warenbestand . 578 .03
7. Kafsenbestand . 524 95

Rm . 37 104.64

II. Mitgliederzahl:
Ende 1938 : 334

Ebhausen, den7. Mai 1939.

Passiva:
1. Geschöstsguthaben . . .
2. Gesetz!. Reservefonds . .
3. Betriebsrücklage . . .
4. Rückstellungen(Bausonds ) .
5. Verbindlichkeiten

s ) Warenlieferungen . .
b) Spar - und Darlehens¬

kasse . . . .
6. Posten, die der Rechnungs¬

abgrenzung dienen . .
7. Gewinn.

Rm. 2625 .—
5 344 .27
3 385.03
1 000 .—

17 610 .90

6 058 .—

. 741.02
, 340 .42

Rm . 37104 .64

951

Haftsumme Rm . 51 700.—

Der Vorstand
Der Vorsteher: Bürgermeister Mutz.

Nur amck Ssmstas 2V.1S vlir
E8vn » 1» g tikno ) 376

Heimkehr
ins Glück

Heinz Rühmann
Luise Ulrich
Paul Hörbiger

Heinz Rühmann, der beliebteste deutsche Komiker, ist
diesmal Zauberkünstler. Das mutz man gesehen haben!

Beiprogramm und Wochenschau.

Ebhausen, den 12. Mai 1939

Danksagung
Allen denen, die unserer lieben, vorbildlichen

Mutter

Frau Zrieärike Krauß
Wagners Witwe

während ihrer langen Krankheit und beim Heim¬
gehen Liebe erwiesen und sie zur letzten Ruhe
begleitet haben, danken herzlich
Ns die trauernden Kinder.

«ins Srorcköre rm» °

t-b4onsk-pcl̂ . I » t -̂Wocbsn-pckg. mil IsscbsnckorsZKd4.
^petlielr « VUeacl . 8t » at -vr » sev1e Llans LloUaeitSer
»vos « i4e W . LetseNe , Ssvnvotstr . 9 . SS

Mehrere jüngere 929

Milkk . McilekiMii
per sofort gesucht

4pp » r » 1vdn « , IVrrgolck
Die Arbeiterinnen müssen das Pflichtjahr erfüllt haben.
Soeben erschienen:MI.Lmbmli
M8iMk8tükllt8kIiIallä

mit allen cksntseken kernverdincknnirsn nnck
mit kernrerdinckunxon nnck n. von dem 4mslnnck
rum kreise von nur Anrk 1.— vorrittiK in cker

8iivklisiiüli »iig 8 . PV 2 ^ 188 8 -

«n» dcknd» mit

NM
Hochträchtige, fehlerfreie

Nutz» und
Schaffkuh

ferner einige Ztr.
Heu und Stroh

zu verkaufen . 949
Adam Stickel, Walddors.

Sonuella
LainiU «»»-»
«aarSI
-versckSot, krMIxti
«. erreugt üppigen tisarvnod ».
VeseiLkt Scstuppe». eso

Willis Leisen «, Vr»sei4le

iLntirrke VUclre
dring«» 5i» In Vsrlegsnks 'N.
tzvsnn IkrO«»»cdt mir 5omm«r-
rprouvn dsbostvr irr. —

d«kr«ir 5i« vo» «N«r«iv
s»«!trf«k1se - «r -»Ntrl —

vsitot'vn?Nvg« <t«r tßa»«

Vrvgeris IVill^ l -vlsokv.

nnck funkelt in meiner 1Vc>k-
nung . seit ckem ick mein
Parkett unck stinoleum mit
KldlL38 ^ . 8okner « ackz
pkleße. dlur kaucbckünn au!̂
ßetraßen , erkält man einen
kerrlicken kiockglanr , vrel-
cker nab ßevisebt unci okne
neues /zuttragen vviecker aut.
poliert vvercken Kanu.

Drogerie zVIIÎ Letscde
IVilckbeiA: 6 . Lderknrckt

6nrl Lnlkkvlcker.

von Scbukcrsms
verlange mov

immer ckos gute

Lrelal
Vevloven

ging auf dem Wege zwischen
Beihingen und Nagold einGummi-LNarrtel

Abzugeben gegen Belohnung in der
Geschäftsstelle des Blattes. SSt
Einen tüchtigen M

WeiliergesM
der an pünktliches Arbeiten ge
wohnt ist

sucht
zu baldigem Eintritt
Karl Kaupp, Schreinermeister

Nagold

Bestellungen auf

X
Kohle«
Koks
Briketts

31 v>

aus laufend eingehen¬
den Ladungen erbitten

m « Mmill

«lim W8l M?
dann den guw.l

Hauck's Ettlinger
Kunstmostanfatz
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Flucht nach Moskau j
Die Westmächte zwischen Furcht und Hoffen !

Seit Wochen werden nun schon die Fäden zwischen Lon¬
don und Moskau gesponnen, ohne daß bisher greifbare Er¬
gebnisse zustande kamen. Immer wieder reißt ein mühselig
gespanntes Band , und unermüdlich versuchen namentlich die
Engländer , es wieder zusammenzuknüpfen oder an einer
neuen Stelle zu befestigen. Der aufsehenerregendste Zwi¬
schenfall im englisch-russischen Wechselspiel ereignete sich
zweifellos in der vorigen Woche, als der langjährige Mos¬
kauer Außenkommissar Liitwinow -Finkelstein sang- und
klanglos von der politischen Bühne abtrat . Seit jenem
Tage schwanken England und mit ihm die gefolgstreuen
Franzosen zwischen Furcht und Hoffnung . Kehrt Sowjet¬
rußland der Politik des unteilbaren Friedens und der Ein¬
kreisung den Rücken oder versucht es, auf die Westmächte
zur Herstellung einer uneingeschränkten englifch-französisch-
russischen Allianz einen Druck auszuüben ? Zwischen diesen
beiden polaren Anschauungen bewegen sich die englischen
Hoffnungen und Aengste und treiben die Politiker zu den
seltsamsten politischen Stilblüten . Eine derartige Merkwür¬
digkeit ersten Ranges war ohne Zweifel die schonungslose
Abrechnung des alten Kriegstreibers Lloyd George mit den
Zweideutigkeiten und Unvollkommenheiten der britischen
Einkreisungspolitik . Was dieser englische Ministerpräsident
des Weltkrieges der Regierung Chamberlain vorwarf , das
war wenig geeignet, das britische Selbstgefühl zu stärken.
Lloyd George rechnete Herrn Chamberlain auf dem Papiere
vor, welche Kräfte sich bei einem gegenwärtigen Konflikte
gegenüberständen, wenn England seine Earantieversprechen
einhalten werde. Das Ergebnis mußte Engländer und s
Franzosen aufs heftigste erschrecken, solange die sowjetrussi-
jche Armee nicht mit von der Partie ist. i

t Die eigentliche Triebkraft der Abrechnung Lloyd Georges
war deshalb auch nichts anderes als die Absicht, der engli¬
schen Politik „Beine zu machen", den Weg nach Moskau mit
mehr Energie als bisher anzutreten . Nach dem Abschluß des
deutsch-italienischen Militärpaktes wissen die Westmächte so¬
wieso keine andere Zuflucht als Moskau.  Sie
setzen alle Hebel in Bewegung, auch in den garantierten !
Staaten , also in Polen , Rumänien und der Türkei, ja so- §
gar in dem 1918 so grausam geknebelten Bulgarien die s
Ueberzeugung zu verankern , daß nur der große Koloß im
Osten Rettung und Hilfe bringen könne, wenn es einmal !
Ernst mit der großen Auseinandersetzung werde. In An- i
kara , Bukarest und Warschau jagten sich bis zu diesem Tage s
Aussprachen mit den diplomatischen Vertretern der West- ^
Mächte und dem stellvertretenden russischen Außenkommissar ;
Potemkin.  Eine Unterredung zwischen dem polnischen i
Außenminister Beck und Potemkin wird ebenso als erfolg- sversprechendes Zeichen einer Zusammenarbeit mit Sowjet - !
rußland gewertet wie die mögliche Entsendung Potemkins ^
in das verwaiste Genf, das immer mehr zu einem Jnstru - ^
ment der Machtpolitik Englands und Frankreichs gegen die j
im Antikomintern -Abkommen zusammengeschlossenen Staa - ^len wird.

^ Es stellt der Elastizität der englisch-französischen Politik !
ein schlechtes Zeugnis aus , daß sie außer der Flucht nach z
Moskau kein Allheilmittel gegen die zunehmenden Span - ^
nungsn in Europa mehr weiß. Ganz abgesehen von der !
weitgehenden Bindung , ohne die Sowjetrußland nicht be- ,
reit zu sein scheint, die ihm zugedachte Rolle im Spiel der s
Westmächte zu übernehmen und die für England eine au- !
ßerordentliche Beschränkung der Bewegungsfreiheit und da¬
mit vielfältige Gefahren in sich birgt , hilft auch die Allianz
mit Sowjetrußland nicht über die wirklichen Kernprobleme
der gegenwärtigen gespannten Lage hinweg. 2m Fernen .
Osten  betrachtet das japanische Kaiserreich die Versuche i
zur verstärkten Einbeziehung Sowjetrutzlands in die Front '
der westlichen Demokratien mit aufmerksamen Augen. Mit
viel Verständnis und Zustimmung würdigte die japanische ;
Presse den deutsch-italienischen Militärpakt , der wirksamer !
als alle Reden und Warnungen den Willen der Antiko¬
minternstaaten unterstrich, sich gegen jede Bedrohung und
Einschnürung gemeinsam mit den schärfsten Mitteln zur
Wehr zu setzen. Der Militärpakt von Mailand hat Europa
nach dem Willen der Engländer und Franzosen endgültig in §
zwei sich gegenüberstshende feindliche Blocks geteilt . Es war

!>!» M .. .

Karl Götz erzählt
Wieder Träger des Volksdeutschen Schrifttumspreises

In Stuttgart wurde zu Friedrich Schillers Todestag dem
Buche des Stuttgarter Ratsherrn und Schriftstellers Karl
Eötz „Brüder über dem Meer " der Volksdeutsche Schrist-
tumspreis zuerkannt . Dieses neue Werk des bekannten Dich¬
ters und Ratsherrn des Auslandsdeutschtums , der auch 1933
den Preis erhielt , ist aus Aufzeichnungen auf einer Ame¬
rikareise entstanden . Es geht den deutschen Auswanderer¬
strömen überall in der Welt nach und wurde so eine Art
deutsches Schicksalsbuch. Wir bringen aus dem Buche einen
Abschnitt: „Ln der Cityhall von Eureka ".

Am Abend war die Cityhall von Eureka voller Männer und
Frauen . Auf den Lichtbildern , die ich zeigte, waren deutsche Tä¬
ler und Waldberge zu sehen. Ich hörte , wie einer der Männer zu
seinem Nachbarn sagte : „Das ist schlechtes Land zum Farmen ".
Dann kam ein Weingärtnerdorf , dessen kleine Häuser sich in
engen Gassen aneinanderlehnten . Ich ließ den Leuten Zeit , sich
ihre Gedanken zu machen. Die Männer beugten sich vor und sa¬
hen genau hin . Dann drehten sie die Köpfe und flüsterten mit¬
einander , und in dem dunklen Saal sah man immer wieder eine
nach der Leinwand weisende Hand . Ei aber auch! Daß die Men¬
schen in einem solchen Orte Luft bekommen! Wenn sie sich breit
im "sten, fuhren sie wohl mit dem Ellbogen in ihres Nachbarns
FeHer . Das nächste Dorf , das sich an einer Straße entlang in
einem Tal hinzog, konnte eher gelten . Da waren wenigstens
kleine Erasgärten zwischen den Häusern , und man sah Scheunen
und Ställe . Aber überall die Hügel ! Da war doch ungut mit
dem Pfluge hinzukommen.

Auf dem nächsten Bild war dies besser. Das Dorf lag aus
einer Ebene. An der Straße standen Obstbäume. Um die Häu¬
ser waren weite Höfe mit Linden und Brunnen . Aber wie man
an den Ackerstreifen vor den Obstbäumen sah, waren die Stücke
so schmal, daß die Nachbarn beim Pflügen sicher hinüber und
herüber reden konnten.

So . Und nun kamen die Bilder der Dörfer alle noch einmal.
Denn aus allen diesen Dörfern in der Pfalz , im Elsaß, im Ba¬
dener Land und in Schwaben waren ihre Vorvordern nach Ruß¬
land gezogen, als der Zar Alexander seine Länder am Schwar¬
zen Meer mit Deutschen füllen wollte.

Ans diesem Hause, das mit dunklem Giebelgebälk und mit
Nelkenstöcken auf den Fensterbrettern nun im Bilde stand, war

nicht der Wunsch Deutschlands und Italiens , zu der Allianz¬
politik der Vorkriegszeit zurückzukehren. Allein die Verblen¬
dung auf der anderen Seite ließ ihnen keine Wahl . Daß
zahlreiche europäische Staaten für diesen Zusammenschluß
zwei der kräftigsten und am besten organisierten Völker der
Welt Verständnis haben, beweisen die jüngsten Ereignisse
der europäischen Politik : der Austritt Spaniens aus der
Genfer Liga und der Besuch des Prinzregenten Paul von
Jugoslawien in Rom.

Man geht nicht fehl, in der Annahme , daß Europa am
Vorabend wichtiger Entscheidungen steht. Dieses Gefühl ha¬
ben alle Nationen . Es drückt sich ebenso sehr in den aufge¬
regten Kommentaren und Reden in Groß-Britannien und
Frankreich aus wie in der Entschlossenheit des deutschen Vol¬
kes und der ihm verbündeten und befreundeten Nation , den
kommenden Dingen ruhig und vertrauensvoll ins Gesicht zu
schauen. Deutschland kennt keine Furcht und bangt auch nicht
um die Zukunft . Das deutsche Eeschäftsleben geht ruhig sei-

' nen Gang, der Bauer bestellt vertrauensvoll seinen Äcker.
Angst und Kriegspsychosen, in England und Frankreich an
der Tagesordnung , breiten sich nur in den Staaten aus , die
ein schlechtes Gewissen haben und die ihrer Regierung be¬
greiflicherweise mißtrauen . Kein Franzose und kein Eng¬
länder ist sicher, ob sich die Regierungen in Paris und Lon¬
don nicht mit Angriffsabsichten, mit der Entfesselung eines
Weltkrieges unter gewissen Umständen tragen . Sie wissen
auch, daß die Kräfte zu solch einem Angriff keineswegs aus¬
reichen, den Sieg zu garantieren . Deutschland dagegen ver- !
traut dem Friedenswillen und der Friedenspolitik des Füh - §
rers und der Kraft seiner Wehrmacht wie der Stärke seiner !
Befestigungen. Es beabsichtigt nicht, die Westmächte zu über - j
fallen , es fürchtet aber auch nicht ihren Angriff , gleichviel i
ob die Flucht nach Moskau gelingt oder fehlschlägt.

Zürich erwartet vier Millionen!
Besucher! >

Schweizerische Landesausstellung gM -ine« Querschnitt der -
Eidgenossenschaft ^

Durch Vundespräfident Dr. Etter wurde dieser Tage die §
Schweizerische Landesausstellung 1939 in Zürich feierlich er- 'öffnet. ;

Am Ausfluß der Limmat aus dem Züricher See liegt die !
größte Stadt der Schweiz, Zürich, die als Handels -, Finanz - !
und Industriezentrum für den Bundesstaat erhebliche Be- ;
deutung hat . Auf diesem uralten helvetischen Kulturboden
ist nunmehr die Schweizerische Landesausstellung 1939 er- :
standen. Zürich ist bestrebt, durch zahlreiche Sonderveran¬
staltungen seinen Gästen Anregungen zu bieten. Insgesamt -
— die Ausstellung bleibt bis zum Herbst geöffnet — werden s
vier Millionen Besucher aus aller Welt erwartet . Diese !
Ziffer entspricht der gesamten Einwohnerschaft der Schweiz, s
2m ganzen sind auf dem Ausstellungsgelände , das mehrere ^
tausend Quadratmeter umfaßt und allein 28 Verpflegungs - "
stätten a« fweist, rund 4500 Menschen beschäftigt. Ein Frei - ^
lichttheater bringt jede Woche ein Festspiel zur Aufführung,
eins große Budenstadt dient der Volksbelustigung und von ;
einem hochgezogenen Krankorb aus kann man einen weiten !
Rundblick über das bunte Leben und Treiben genießen. j

Die eigentliche Ausstellung eröffnet ein Pressepavillon , ,
der den Werdegang einer Zeitung von der Nachricht bis
zur verkaufsfertigen Ausgabe zeigt. 2n der Abteilung „Volk
und Heimat " zeigen laufende Photobänder den Schweizer
bei seiner Arbeit , beim Heuen, auf dem Pferdemarkt , der §
Börse oder an der Werkbank. Ueberlebensgroße Kopfbilder .
verkörpern die verschiedenen Volkstypen. Da steht man den '
Bundespräsidenten neben der Dienstmagd, den Melker ne- s
ben dem Soldaten und den Holzknecht neben dem Weinbau - s
ern. Darstellungen über Geburten und Sterblichkeit lassen !
erkennen, wie das Schweizervolk innerhalb von hundert
Jahren von zwei auf vier Millionen herangewachsen ist. Auch ^
die Gefahren der lleberfremdung — jeder achte Schweizer
heiratet eine Ausländerin — sind nicht zu unterschätzen.
Brauchtum und Volkstum sind auf der Ausstellung in zahl-
reichen Originaldokumenten , Masken und Gerätschaftenvertreten.

Eine „Ehrenhalle der Eidgenossenschaft" enthält neben
der Schweizerfahne und der Fahne des Roten Kreuzes eine

s Konrad Schuhmacher ausgezogen, dessen Nachfahre« mm in Da-
j kota waren . Einer von denen saß in dem Saal . Er stand auf,
! kam langsam durch den mittleren Gang auf das Bild zu und
! setzte sich dann auf einen leeren Stuhl in der vordersten Reihe.
° Er hatte den Namen des Dorfes niemals gehört. Es waren

schon fünfzig Jahre her, daß sein Vater aus Rußland fortgezo-
' gen war . Sie feierten in den Städtchen Dakotas jetzt goldene

Jubiläen ; dazu brachten auch die englischen Blätter das ganze
Jahr über eine Seite Pioniergeschichten in deutscher Sprache. -
Auch seines Vaters Geschichte kam ins Blatt . In Rußland hatte s
das Dorf Glückst«! geheißen. Das wußte er wohl . Aber das gar
alte Dorf in Deutschland, das hatte auch sein Vater nicht mehr s
gewußt, wie wohl in ganz Eureka kaum einer den Namen des -
Dorfes würde sagen können, aus dem seine alten Väter in
Deutschland einstmals weggezogen waren.

Wie einmal im Saale alles ganz ruhig war , fragte der Mann
sin der ersten Reihe : „Wie habt Ihr aber ausgefunden , daß wir ,
aus diesem Dorfe und aus diesem Hause sind?" Ich stieß mit
dem Zeigestab auf den Boden, und da schob der Mann am Ap¬
parat ein neues Glasbild nach. Und dieses Bild zeigte die Seite
eines alten Buches. „In diesem Buche ist eingetragen , daß Kon¬
rad Schuhmacher aus diesem Dorfe nach Rußland gezogen ist. Es
ist Jahr und Tag angegeben, und alle seine Kinder sind mit Na¬
men aufgeführt . Das jüngste hieß Martin ." Und nun fiel das
Bild einer anderen Vuchseite auf die Leinwand . „Hierauf ist be¬
urkundet , daß Martin Schuhmacher in Elückstal , aus dem Dorfe
Mössingen im Württembergischen stammend, die Geburt eines
Sohnes Jakob angezeigt hat . Und im selben Buche, freilich erst
dreißig Jahre später, ist verzeichnet", und das war jetzt vorne im
Bilde zu sehen, „daß Jakob Schuhmacher aus der Gemeinde
Glückst«! fortgezogen ist nach Amerika. Dabei ist beurkundet:
„Ls hat in diesen Zeiten ein groß Wandern nach Amerika ange¬
fangen ". Jakob Schuhmacher aber war der Vater des Mannes
in der vorderen Reihe.

> Und nun stand das alte Haus wieder im Bilde , dann die
große Stube in dem Haus , wo die Leute um den Tisch saßen ,

j und mit den Löffeln in die große Schüssel fuhren , dann der hohe
eiserne Ofen, an dem an hölzernem Gestänge Wäsche hing ; dann ^
die Küche, dann das Eeschirrbrett , dann der Herd ; dann ein ;
Krug , wie sie ihn auf das Feld Mitnahmen , dann die Schüsseln .
und Pfannen , dann eine Kammer mit Betten und einem !
Schrank, auf dessen Tür Blumen gemalt waren ; und nun Kinder !
und Kinderkleider und Schürzen und Lätzchen; dann die Frauen ^
im Sonntagsstaat , dann Hauben und Bänder ; hernach die Män-

große Plastik , die einen kampfbereiten Schweizer darsteltt,
der den Militärrock anzieht. Der Wehrgedanke ist über¬
haupt auf der ganzen Ausstellung überaus stark betont . Es
gibt daher auch einen eigenen Pavillon für das Armeewe¬
sen. Ein riesiges Wandgemälde zeigt hier die Porträts gro¬
ßer Schweizer mit den wichtigsten Eeschichtsdaten der Eid¬
genossenschaft, den Schlachten bei Dörnach, an der Calven,
Sempach und Neuenegg.

Gleichfalls dem vaterländischen Gedanken ist eine Verbin¬
dungsstraße gewidmet, die mit den einzelnen Kantonats-
wappen und den bunten Fähnchen sämtlicher 1500 Schweizer
Gemeinden geschmückt ist. 2n der Abteilung für Elektrizi¬
tätswirtschaft ist neben einem großen Wasserbaumodell und
Riesengeneratoren der kleinste Motor der Welt besonders
erwähnenswert . Es handelt sich hier um ein kleines techni¬
sches Wunderwerk von nur einem Sechstel Gramm Gewicht,
das dennoch aus 48 Einzelteilen zusammengesetzt ist. Der Li¬
liputmotor , der kaum so „groß" wie ein Streichholzknopf ist,
ist an einem Globus beschäftigt, den er trotz seiner schwachen
Kräfte in ständiger Drehung erhält.

Ein breiter Raum — jeder vierte Schweizer ist Bauer —
ist auf der Ausstellung der Landwirtschaft Vorbehalten. Be¬
sonders berücksichtigt sind auf diesem Gebiet natürlich die
Käserei, sowie Butter - und Milchgewinnnng. Auch der
Weinbau ist nicht vergessen. Durch Druck auf einen Knopf
kann man auf einer Landkarte jeden Ort aufleuchteu lassen,
an dem eine bestimmte Weinsorte gewonnen wird . Ebenso
wird dem Problem der Jnnenkolonisation besondere Auf¬
merksamkeit geschenkt. Weitere Pavillons enthalten die Er¬
zeugnisse der Schweizer Ilhrenindustrie , Juwelen . Parfüms
und die neuesten Modeschöpfungen. 2m Vordergrund der
Ausstellung steht natürlich die Werbung für die eigenen
Landeserzeugnisse, wendet sich doch auch die Schweiz immer
mehr der Autarkie zu, wgs gerade auf wirtschaftlichemGe¬
biet besonders augenfällig in Erscheinung tritt.

Das Beamtentum in Lee Reichsidee
Berlin , 10. Mai Auf der Haupttagung beim Genralappell der

deutschen Beamten in Frankfurt a. M . sprachen, wie die NSK.
meldet, am Mittwoch Reichsamtsleiter Universitätsprofessor Dr.
Alfred Bäumler und der Staatssekretär im Reichsfinanzmini¬
sterium Dr . Roland Freisler . Prof . Dr . Bäumler  zeigte in
seinem Vortrag die Erundzüge der historischen Wandlung vom
Reichsgedanken zur Staatsidee auf , um abschließend darzustellen,
inwieweit sich aus dem Zusammenschluß beider die das heutige
deutsche Beamtentum bestimmenden Wesensmomente ergeben.
Staatssekretär Dr . Freisler  stellte an der Entwicklung des
germanisch-preußisch-deutschen Amtsträgertums dar , welcher
Wille das Beamtentum im Großdeutschen Reich Adolf Hitlers
beseelt. Als Gefolgsmann wird der Beamte Diener des Volkes
selbst sein. Entscheidend für ihn ist nur der Wille des Führers,
dessen autoritäre Aeußerungen sind Leuchtfeuer, die ihm Rich¬
tung der Reichserkenntnisse weisen. Er braucht dazu Fachkennt¬
nisse. Sie müssen heute auf ein Höchstmaß der Vollkommenheit
gesteigert werden , denn die Arbeit des Beamten findet ein
reales Ergebnis nur in seiner Leistung. Fachkenntnis bilden
aber kein Sonderbereich , das man von politischen Grundanschau¬
ungen durch eine chinesische Mauer trennen könnte. Darum hat
das nationalsozialistische Beamtentum kein Ideal der Neutra¬
lität , sondern das Ideal mutigen einsatzbereiten Kämpfertums.

HI .-Ausbildurrgswerk
für Architektur und Technik

Berli «, 10. Mai . Ilm für die technischen, handwerklichen und
künstlerischen Berufe einen ausreichenden, befähigten und ge¬
schulten Nachwuchs aus den Reihen der HI . zu sichern, hat , wie
der RJP . meldet, der Jugendführer des Deutschen Reiches, Bal¬
dur von Schirach , die Errichtung eines „HJ .-Ausbildungs-
werkes für Architektur und Technik" angeordnet , für das er zu¬
sammen mit dem Eeneralinspektor für das deutsche Straßen¬
wesen, Dr . Tod t, und dem Eeneralbauinspektor für die Reichs¬
hauptstadt und Beauftragten für das Bauwesen der NSDAP -,
Professor Speer,  die Schirmherrschaft übernommen hat.

Die drei Schirmherren des neuen Werkes haben dazu folgen¬
den Aufruf  erlassen : „Der Kampf um die Freiheit und Ge¬
schlossenheit unseres völkischen und geistigen Lebensraumes ver¬
langt in immer steigendem Maße den Einsatz aller schöpferisch be¬
fähigten Kräfte unseres Volkes.

ner in hohen Stiefeln , Lederhofen und geschlossener schwarzer
Weste. Es waren alles Schuhmacher-Kinder und -Frauen und
-Männer , Vettern und Basen, die alle in dem alten Dorfe leb¬
ten. Nun kam die Scheune; dann das Tor mit dem Gebälk dar¬
über ; dann Bilder vom Pflügen und Säen und Eggen, vom
Heumachen und Kartoffellesen , vom Kornschneiden und Earben-
binden und Heimführen von Weinlesen und Obstschütteln, vom
Dreschen und Krauthobeln , aber auch von Maieustecken, von
Kirchweih und Metzelsuppen. >

Wie die Bilder alle gezeigt waren und wie ein passendes
Wort zum Abschluß gesagt war , gingen die meisten nicht aus
dem Saal . Sie kamen nach vorne und umringten mich in einem
großen Vogen. Es zeigte sich, daß sie alle Bilder nochmals sehen
wollten . So hatten es die Alten oft erzählt . So war es gewe¬
sen. Und manche der Dinge hatte man ja auch weiter beibehalteu
bis nach Dakota.

Es fing nun ein langes Fragen und Antworten an , und wir
mußten tatsächlich den Apparat nochmals einschalten und Bild
um Bild nochmals durchschieben. Immer wieder trat dann einer
der Männer an die Leinwand , zeigte auf dem Bild auf dies und
jenes und erzählte dazu. Wie die Bilder der Talhänge , der Gär¬
ten und der engen Dörfer , der Häuser und Stuben so zusammen¬
klangen zu Heimeligkeit und Eeborgensein , und wie man aus den
Bildern von Arbeit und Feierabend das Glück der Heimat spürte,
da verstanden sie langsam , daß man von den Alten hatte sagen
hören, sie hätten in der Steppe , obwohl sie Land genug gehabt
hatten und ebenes Land dazu, worüber der Plug leicht aekab-
rcn war , doch oft den Tag nicht mehr ansehen mögen, weil sie
fast vergangen seien vor Heimdenken in ihr altes Dorf.

Wie sie dann doch endlich gehen wollten , kam ein junger Far¬
mer, dem das Deutsche schwer ging, und fragte , ob man nicht auch
das Dorf finden könnte, woraus seine Leute fortgcgangen waren,
uno ov es nicyr möglich wäre , das Haus aufzunehmen und so,
wie auf den Bildern , auch die Vettern und Basen, die in diesem
Torfe noch lebten . Denn wifDn, woher man komme, und bestehen
können vor seinen Kindern , wenn sie einen fragten , dies wäre
ihm wohl eine Weizenernte wert , wenn all dies um solch ge¬
ringen Preis zu erkunden wäre.

Wie ich alles , was von ihm zu wissen nötig war , in mein
Buch einschrieb, kamen auch die anderen . Dies Aufschreiben, so
viel war zu sehen, würde noch lange dauern . Deshalb schalteten
sie den Apparat nochmals ein, und langsam fielen alle die Bil¬
der nochmals auf die Leinwand , zum dritten Male.
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Schon entstehen die ersten gewaltigen Bauten der Nation , die
als höchste Symbole der Gemeinschaft alle Häuser des Alltags
weit überragen werden. Ihre steinernen Räume sollen unser
Volk einst zu seinem stolzesten Wollen und seiner höchsten Würde
erheben. Schon führen uns die ersten Straßen des Führers zu¬
sammen, gewaltig in der Größe ihrer Planung , unvergänglich
in ihrem Material und ewig in ihrer Schönheit und Kraft ihrer
Formen . Mit dem zweiten Merjahresplan und dem Aufbau
der deutschen Wehrmacht werden auch vom Techniker, Wissen¬
schaftler und Handwerker letzter Einsatz und höchste Leistung
gefordert.

Die Größe und Dringlichkeit dieser Aufgaben verlangt von
der verantwortlichen Führung der Jugend , daß sie die Heran¬
wachsende Generation zum Verständnis und Erlebnis dieser
Leistungen erzieht, schon frühzeitig in allen Jungen die natürlich
gegebene handwerkliche Begabung entwickelt und aus ihrer Ge¬
samtheit die besten Kräfte für die handwerklichen, technischen und
künstlerischen Berufe ausliest.

Das neugeschaffene HJ .-Ausbildungswerk für Architektur und
Technik hat die Aufgabe, die im Jahre 1937 mit den Architekten¬
tagungen der Hitlerjugend begonnene Auslese- und Erziehungs¬
arbeit im weiteren Rahmen sortzusetzen und vor allem in einer
allgemeinen Werkarbeit des Deutschen Jungvolkes die grund¬
legende Vorbereitung zur Erfüllung dieser Aufgaben zu leisten.
Mit seinen Einrichtungen und Veranstaltungen wird dieses Werk
zu einer harmonischen Allgemeinerziehung der deutschen Jugend
beitragen , in dem es neben der körperlichen und geistigen Schu¬
lung die gestalterischen Fähigkeiten der Hand entwickelt und
damit auch zu einer organischen Lösung der Nachwuchsfragen
auf den Gebieten der Architektur, der bildenden Künste, des
Handwerks und der Technik beiträgt.

Wir rufen den deutschen Jungen auf , auch in diesem Werk
schon in frühestes Jahren der Zukunft seines Volkes zu dienen."

Anternaironale Tagung
der Meeressorscher

Berlin , 10. Mai . Reichsminister Reichsbauernführer Darre
begrüßte die Tagung des Zentralausschusses für die internatio¬
nale Meeresforschung, zu der zahlreiche Vertreter europäischer
Staaten im Spiegelsaal des Reichsministeriums für Ernährung
»nd Landwirtschaft erschienen waren . Er führte u. a. aus : Es
gibt kaum ein Gebiet der Wissenschaft, das allen seefahrenden
Völkern so viel Anreiz zu gemeinsamer friedlicher Forschungs¬
arbeit gibt , wie gerade das Meer , das allen gemeinsam ist und
dessen Reichtum allen zur Verfügung steht. Dabei besteht die
Aufgabe der internationalen Meeresforschung nicht so sehr in
rein naturwissenschaftlichen Erkenntnissen, als vielmehr in der
Erforschung derjenigen Verhältnisse des Meeres , die für die
Fischerei der beteiligten Völker von Bedeutung sind. Auf der
Ausstellung „Segen des Meeres " in Hamburg , die Sie auf der
Bestchtigungsreise nach der Tagung sehen werden, werden Sie
besser als aus langen mündlichen Ausführungen feststellen kön¬
nen, was Deutschland auf diesem Gebiete anstrebt und was es
bisher schon erreicht hat . Die Wissenschaft ist nur dann in der
Lage, die ihr gestellten Aufgaben zu erfüllen , wenn sie mit den
entsprechenden Einrichtungen und Mitteln versehen ist. Ich habe
deshalb den Auftrag gegeben, daß ein neuer deutscher Fischerei¬
forschungsdampfer erbaut wird , der mit den modernsten tech¬
nischen Einrichtungen versehen sein und der einem sehr wesent¬
lichen Teil der Deutschen WissenschaftlichenKommission für Mee-
resforschung zur Verfügung stehen wird . Das Schiff liegt zur
Zeit auf Stapel und wird voraussichtlich noch in diesem Jahre
in Dienst gestellt werden . Gerade in unseren Tagen , da un¬
selige Mißverständnisse die Völker zu entzweien drohen, ist die
stille, gemeinsame Arbeit internationaler wissenschaftlicherKon¬
ferenzen doppelt zu begrüßen, um das gegenseitige Verständnis
der Völker untereinander zu vertiefen . In diesem Gedanken und
zum Wohle aller seefahrenden Nationen wünsche ich Ihrer Ta¬
gung einen erfolgreichen Verlauf . §

Der Präsident des Zentralausschusses für die internationale j
Meeresforschung, Dr . Hyort -Norwegen, der dem Reichsminister !
für die deutsche Gastfreundschaft dankte, gab seiner Freude Aus - j
druck, daß die Tagungsteilnehmer neue Eindrücke über das ge- j
wattige Schaffen deutscher Forscher, Seeleute und Fangleute ;
erhalten würden , deren Leistungen er mit Worten der Hoch- i
achtung und Anerkennung gedachte. :

Aus dem Gerichtssi al
Ungetreuer Bankangestellter

Ravensburg , 10. Mai . Vom Großen Schöffengericht Ravens¬
burg wurde der frühere Bankangestellte Anto Räth aus Die-
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Nun war Franz es , der die Hand der Mutter streichelte .!
»Jas ist ja alles schön und gut , Mütterchen, " — es klang'
sehr zart und weich — „und Du hast ja namentlich in dem
einen recht, daß ich mir von Herzen eigene Kinder wünschte.
Aber was hilft das alles , wenn ich die Frau nicht finde,
die ich mir als Mutter dieser Kinder denken kann ."

„Man muß suchen, um zu finden , Franz, " sagte Frau
Hormann leise. „Du aber verschließt die Augen und das
Herz in blindem Trotz . Du erhebst in verzeihlicher Eigen¬
liebe Ditha in Deinem Herzen zu einer Jdealgestalt , an
der gemessen alle andern Frauen verblassen müssen. Aber
glaub mir , mein Vub , auch Ditha — so sehr hoch ich sie ein¬
schätze — war ein Mensch mit Fehlern und Schwächen wie
wir alle . Es gibt auch außer ihr noch manche Frau , die
Deiner Liebe ebenso wert ist."

Da nahm Franz Hormann mit einer raschen Bewegung
das schmale, runzelige Gesicht der Mutter zwischen beide
Hände und ehe die alte Dame es sich versah , hatte er sie
zwei -, dreimal mitten auf den Mund geküßt . „Also da
hinaus willst Du , Mütterchen — jetzt habe ich endlich ver¬
standen ! Du liebe , alte Diplomatin , Du !"

Frau Hormann war unter der stürmischen Liebkosung
errötet wie ein junges Mädchen . „Sie ist wirklich ein guter
und feiner Mensch, Franz !"

Der Doktor nickte: „2a , ich weiß — außerdem eine Pracht¬
erscheinung — eine wirkliche Prinzessin könnte nicht schö¬
ner und vornehmer aussehen !"

Ungewiß sah Frau Hormann zu ihm auf : „Spottest
Du , Franz ? "

Da wurde er ernst . „Verzeih , Mütterchen — nein gewiß
nicht ! Ich wollte damit nur andeuten , daß sehr wahrschein¬
lich schon andere vor Dir und mir die Entdeckung gemacht
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powshosen bei Leutkirih zu einem Jahr sechs Monaten Gefäng¬
nis und 520 RM . Geldstrafe verurteilt . Räth , der beim Bank¬
haus Schaal in Leutkirch zunächst als Lehrling und später in
der Buchhaltung beschäftigt war , hatte zeitweilig auch die Kaste
zu führen . Zuerst eignete er sich aus ihr kleinere Geldbeträge
an. Kurz vor seinem Urlaub aber tat er den großen Griff
in die Kaste, entnahm ihr 500 RM ., fälschte den Kastenbeleg
und die Bucheintragung in die Kassenstrazze, indem er den
Uebertrag um 500 RM . höher angab und dann auf der nächste«
Seite mit einem „Additionsfehler " die Buchung wieder „richtig¬
stellte". Von seinem Urlaub zurückgekehrt, ließ er sich fortlau¬
fend weitere Diebstähle zuschulden kommen, und die Beträge , die
er jeweils der Kaste entnahm , schwankten zwischen 500 und
1700 RM.

Leichtsinniger Schrankenwärterbestraft
Ravensburg , 10. Mai . Wie erinnerlich, wurde am 4. März

auf dem beschrankten, von dem diensttuenden Schrankenwärter
jedoch nicht geschloffenen Bahnübergang Manzell der Kraftwagen
der Aerztin Dr . med. Helene Piutti aus Auggen bei Müllheim
von der Lokomotive eines herannahenden Zuges erfaßt und zer¬
trümmert . Der Zusammenstoß war so heftig , daß die Aerztin
kurze Zeit nach dem Unfall ihren schweren Verletzungen erlag.
Wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Transportgefährdung
hatte sich nunmehr vor der Strafkammer des Landgerichts Ra¬
vensburg der Hilfsschrankenwärter Karl Hingler  aus Fried¬
richshafen zu verantworten . Die Verhandlung enthüllte das
Bild eines verantwortungslosen Leichtsinns schlimmsten Aus¬
maßes. Der Angeklagte hatte seine reichlich bemessene Freizeit
vor dem Unglückstag nicht zum Ausruhen benützt, sondern so
viel Alkohol — wie er selbst angab , etwa neun Liter Bier —
zu sich genommen, daß er erst spät nachts und in angetrunkenem
Zustande nach Hause kam. Am andern Tag holte er den ver¬
säumten Schlaf nicht nach, sondern unternahm eine ihn sehr er¬
müdende Radtour . Beim Antritt seines Dienstes schlief er daun
sofort ein und zwar so fest, daß er nicht nur das Krachen Lei dem
Zusammenstoß überhörte , sondern erst durch lautes Rufen und
durch handfestes Aufrütteln wieder erweckt werden konnte. Der
Verantwortungslose Mensch, der ein Menschenleben auf dem Ge¬
wissen hat, wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

LrMchutz— uun erst recht!
Zur Luftschutzwoche

Wenn im Laufe der letzten fünf Jahrs , seit der Reichsluststhutz-
bund gegründet wurde, um die Bevölkerung über die Notwen¬
digkeit des Luftschutzes aufzuklären und im Luftschutz auszubil¬
den, jemals seine Arbeit Anerkennung in allen Schichten der Be¬
völkerung gefunden hat , so war dies in den kritischen September¬
tagen . in denen die Entscheidung über Krieg oder Frieden auf

Das Ll-Boot -Etzrenmal an der Kieler Korde
erbaut vom Volksbund Deutschs Kriegsgräbcrfllrsorgc . Als Wahr¬
zeichen ragt zwischen zwei Gedenkhallenein 22 in hoher Pfeiler mit

bekrönendem Bronzcadler aus
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des Messers Schneide stand. Da wollte jeder zuerst seine volks-
gasmaske haben, da kamen die Volksgenosten freiwillig zu den
Ausbildungsabenden des Reichslustschutzbundes, da suchte einer
den anderen an Eifer zu übertreffen.

Und was geschah, als die Krise überstanden war ? — Wir
lasen in den Zeitungen , daß England und Frankreich, daß die
anderen Staaten sich in Parlamentsdebatten und öffentlichen
Reden über die mangelhafte Lustschutzrüstung ihrer Länder er¬
gingen, wir stellten mit Befriedigung fest, daß solche Debatten
im Reiche Adolf Hitlers unmöglich find, weil bei uns jeder
Volksgenosse weiß, daß Deutschland immer auf der Wacht sein
mutz. Auch im Luftschutz! Die Ausbildungslehrgänge des RLB.
gingen weiter , waren genau so besucht wie in der Krise, der
Verkauf der „VM " ging weiter , kurzum es wurde an der Luft¬
schutzbereitschaft genau jo weitergearbeitet , planmäßig und ziel¬
bewußt , wie vorher.

Die übergroße Mehrheit des großdeutschen Volkes weiß heute
dank der Aufklärungsarbeit des Reichsluftschutzbundes, daß die
Lustschutzmaßnahmen im Frieden getroffen werden müssen, daß
die Luftschutzbereitschaftdes gesamten Volkes ein wichtiger Teil
der Landesverteidigung ist, der nicht erst begonnen werden kann,
wenn Kriegswolken am Horizont stehen. And ebenso wie wir
wissen, daß die starke deutsche Wehrmacht unserem Volk den Frie¬
den erhält , den es braucht, um nach dem Willen des Führers
seine Wirtschaft und seine Kultur neu aufzubauen , ebenso misten
wir auch, daß der Luftschutz diesen Frieden sichern und er¬
halten hilft.

Mögen daher in anderen Ländern die Leute sich streiten um
Geschehenes oder Versäumtes , wir Deutschen brauchen nur auf
dem einmal eingeschlagenen Weg weiterzuarbeiten ; für uns gibt
es nur eine Parole , und die lautet : Luftschutz— nun erst
recht!

Die neue Infanterie
3m „Deutschen Wollen", der Zeitschrift der AuslanbsmMni-

sation der NSDAP ., berichtet Dr . Murawski über die Bedeu¬
tung unserer deutschen Infanterie . Die jetzige Dienstvorschrift
bringe klipp und klar zum Ausdruck, daß die Infanterie im
Kampf die Entscheidung bringt . Bedeutung und Bewertung der
Infanterie hätten also auch im Zeitalter der Motorisierung und
Mechanisierung nichts eingebüßt . Die Aufgaben der Infanterie
seien die gleichen wie vor Jahrhunderten . Gewandelt habe sich
dagegen die Kampfform . Der Endkampf werde aber heute wie
künftig Mann gegen Mann geführt , und zum Einbruch in den
Gegner dröhne noch heute wie einst das mitreißende deutsche
„Hurra ". Während die Infanterie 1914 nur mit zwei bis
drei verschiedenen Waffen ausrückte, verfüge sie heute je nach
Ausstattung über zwölf verschiedene Waffen.  Man
unterscheide dabei die leichten «nd schweren Infanteriewaffen.
Zu den leichten Waffen zählten Gewehr mit Seitengewehr,
das leichte Maschinengewehr, Handgranaten , Pistolen , Maschi¬
nenpistolen, leichte Granatwerfer und leichte Millenwerfer . Fast
gleich vielfältig seien die schweren Infanteriewaffen mit ihren
schweren Maschinengewehren, Granatwerfern oder Minenwer¬
fern , den Infanteriegeschützen und Panzerabwehrgeschützen. Da¬
zu kämen noch gewisse Ergänzungswaffen für die Luftabwehr
und Panzerabwehr . Die Hauptfeuerwaffe der Infanterie wurde
das Maschinengewehr.  Ferner gibt es als Sonderforma¬
tionen der Infanterie vollmotorisierte Infanterie -Regimenter,
vollmotorisierte Maschinengewhr-Bataillone , Gebirgsjäger -Regi¬
menter und Grenzinfanterie -Regimenter . Das heutige Infan¬
terie -Regiment sei keine reine Infanterie im Sinne mehr, son¬
dern ein gemischter Verband . Die Erziehung zum Angriffsgeist
beherrsche aber wie einst die Ausbildung des Infanteristen.

„Ich bi» der Vertreter von Zeinbla" Lw-—
Unter den in London lebenden Italienern ist Daniele Vare

einer der bekanntesten Männer . Er ist übrigens in Genf durch
einen interessanten Vorfall bekannt . Im Jahre 1920 war er
Mitglied eines Sekretariats , das sich mit der Klärung bestimm¬
ter Fragen im Interesse Italiens befassen sollte. Aber er war
kein offizieller italienischer Delegierter . So kam es, haß er auch
keinen Sitz im Sitzungssaal reserviert bekam. , - -

Die Nationen waren alle nach dem Alphabet in Genf geord¬
net . Mit einem raschen Blick entdeckte Vare , daß hinter Vene¬
zuela noch ein Platz frei war . Er ging also mit festem Schritt
dorthin , nahm die weiße Karte und schrieb darauf , er sei der
Vertreter des Staates Zembla . Er hatte seinen Platz , niemand
kümmerte sich um ihn . Der Vertreter von Zembla hatte auf
dies? MHz riy existierendes Reich begründet und ver-

^ " ' . . ' . .

haben , daß Fräulein Lore ein sehr liebes und begehrens¬
wertes Mädchen ist. Die eben zitierten Worte stammen von
Achim von Friedel , der heute in einen ganzen Begeisterungs¬
sturm geriet , als er sie kennen lernte . Nach allem , was ich
heute schon sah, ist Lore Bergers Herz entweder überhaupt
nicht mehr frei , oder aber sehr stark im Begriffe , sich meinem
Freunde zuzuwenden . — Aber auch wenn dem nicht so wäre
. . . Sieh mal , Mütterchen , ich bin ja gewiß nicht blind ge¬
gen alle ihre Vorzüge , ich glaube mit Dir , daß sie einen
Mann sehr glücklich machen könnte — aber ich liebe sie nicht,
werde wohl niemals wieder eine Frau lieben können , wie
ich Ditha geliebt habe ."

Die Mutter schüttelte den Kopf . „Muß das denn sein,
Franz ? Sieh , ich bin alt und habe im Leben viele Ehen
gesehen, die aus heißer , leidenschaftlicher Liebe geschlossen
waren und nach einigen Jahren zerbrachen — und manche
andre dagegen , die auf der Basis gegenseitiger Achtung und
ruhiger Neigung gegründet glücklich waren ein Leben lang.
Der wohl erwogene Bund reifer , verantwortungsbewußter
Menschen steht doch unendlich höher als die triebhafte Ver¬
einigung zweier Verliebter , die sich einbilden über alles
zu lieben , im Grunde aber doch nur in blindem Gehorsam
den allgewaltigen Schöpfungswillen der Natur erfüllen ."

Ein leises Staunen klang vom Sohne herüber : „Das
sagst Du mir , Mutter ? — Du , die doch selbst in einer
reinen Liebesehe das höchste Glück gefunden hat ?"

Sie nickte. „Trotzdem — ja vielleicht gerade weil Vater
und ich so glücklich waren . Solche Ehen sind selten im Glücks¬
rad des Lebens und fallen wie das große Los kaum zwei¬
mal nacheinander in eine Familie ."

Franz sah einen Augenblick versonnen vor sich hin . Hatte
die Mutter recht ? Mußte deshalb seine Liebe zu Ditha
Schiffbruch leiden ? Dann aber hob er mit einer energischen,
abschließenden Bewegung den Kopf . „Ich will doch darauf
warten , Mutter ! Kein Mensch kann über seine Natur hin¬
aus . Ich kann warten , ich kann ganz verzichten , aber ich
kann nicht mit kühlem Herzen freien . — Und auch Fräulein
Lore verdient einen Mann , der sie von ganzem Herzen liebt,
braucht ihn , um glücklich zu sein ."

Schmerzlich berührt schwieg Frau Hormann . Also nichts!
Und der Traum , das liebe Mädchen an des Sohnes Seite
zu sehen, war doch so schön gewesen . —

Auch der Doktor sah in tiefes Sinnen verloren zum
Haus hinüber , wo aus dem Fenster seines Sprechzimmers
Helles Licht herüberschimmerte . Er fühlte , daß die Mutter
neben ihm mit einer wehen Enttäuschung rang . Wie hatte
sie gesagt ? Ich hätte so gern noch mein erstes Enkelchen
gesehen . — Armes Mütterchen — sie würde wohl vergebens
auf diese Freude warten müssen!

Freilich — unendlich schön müßte es wohl sein, zu wissen,
daß da drinnen im Haus — hinter einem der freundlich
erleuchteten Fenster — ein junges Weib sich in treuer Mut¬
tersorge über eine Wiege neigte ! — Willenlos folgten die
Gedanken Franz Hormanns der lockenden Fata Morgan «,
die ihm die erregte Phantasie plötzlich vor die Seele gaukelte.

Er sah sich in sein Haus treten , von dem Jubellaut der
liebsten Frau empfangen , er fühlte einen weichen, süßen
Mund auf seinen Lippen , den bebenden Körper eines jungen
Weibes in seinen Armen . — Und sah zwei Menschen , die
eins in Liebe sich über das Vettchen ihres Kindes beugten.
Kennst Du die schlanke anmutige Frau im weichen blauen
Kleid , Franz Hormann ? Den seinen Kopf mit den dunklen
Flechten , die großen , strahlenden Augen ? Sei ehrlich gegen
Dich selbst, ehrlicher als Du es gegen die Mutter warst!
Das ist nicht Dein blondes Lieb von einst , von dem Du nie
mehr loszukommen glaubtest . Eine andre hat sich Dir in
Herz und Sinne geschlichen, um eine andre kreisen Deine
Gedanken heute in Zwiespalt und Unrast schon den ganzen
Tag , um eine andre braust Dir das Blut so heiß und for¬
dernd in den Adern!

Was Franz Hormann wohl geantwortet hätte , wenn
ihm jemand so klipp und klar den Spiegel seines Innern
vor Augen gehalten hätte ? Jedenfalls war er selbst noch
nicht bei dieser Einsicht angelangt und dachix nicht daran,
die lockenden Bilder , die ihm vor der Seele gaukelten , in
so enge Verbindung mit der Person Lore Bergers zu brin¬
gen . Wir täuschen uns ja nirgends leichter als in den Jrr-
gängen unseres eigenen Ich . (Fortsetzung folgt .)
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